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DER  KÖNIG  einen  Spiegef  in  der  Hand 

DER  ARZT 

im  weißen  Kitte f,  in  angemejfener  Entfernung  ßinter  ißm 


e 


DER  KÖNIG 

die  ReSte  ins  Leere  /treckend 

^ci  mir  willkommen,  Vetter. 

Na(£  der  anderen  Seite 
Mein  lieber  Bruder. 

Ihr  vielen  Könige,  die  Ihr  nidit  da  fein  folltet. 
Warum  feid  Ihr  da? 

Stellt  Eure  Throne  fort.     Nehmt  Stühle. 
Vierbeinige  Könige, 
Idi  Icliäme  midi  für  Eudi. 
Bedenkt  Ihr,  was  Ihr  feid? 
Nidits.     Stühle,-  hohe  Stühle 
Mit  Puppen  drauf.     Das  feid  Ihr. 
Ihr  feid  nidit,  was  Ihr  denkt.     Geht  in  Eudi, 
Tief  hinein,  denn  Ihr  feid  hohl. 
Audi  idi  bin  hohl,  feht  Ihr:  ein  Ring,- 
Bin  eine  Krone,  hohl,  jawohl. 
Und  gehe  durdi,-  fo:  durdi  ins  Nidits. 
Und  fudie  meinen  Inhalt,  fo:  Und  finde  nidits. 


Gehorf amft  bitte  idi  .  .  . 

Idi  will  allein  fein,  geht. 
Idi  bitte  Majeltät  ... 


DER  ARZT 
DER  KÖNIG 

oBne  feiner  zu  aSten 

DER  ARZT 
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DER  KÖNIG 

Ihr  vielen  Könige,  das  Befte  ift,  Ihr  geht. 

Laßt  Eure  Throne  ftehn. 

Setzt  Euch  auf  ehrlidi  nackte  Erde 

Wie  idi. 

Setzt  flcß  und  ßäft  den  SpiegeC  ßocß 

DER  ARZT 
Idi  bitte  um  den  Spiegel, 

DER  KÖNIG 

^opffcßüttefnd 

Spiegel. 

Das  ifi:  die  Wahrheit, 

Idi  bitte  um  die  Wahrheit. 

DER  ARZT 

fjat  ein  Bucß  aus  der  TafSe  gezogen  und  fd>reißt 

Wahrheit, 

DER  KÖNIG 
Sdireibe.     Idi  weiß.  Du  fdireibft, 

DER  ARZT 

das  BudJ  zuräc^ßec^end 
Idi  fdireibe  nidit, 

DER  KÖNIG 
Das  ift  nidit  wahr.     Du  fdireibft. 

DER  ARZT 
Wenn  Majeftät  befehlen, 

DER  KÖNIG 
Sdireibe!   —  Die  heilige  Sdirift. 

DER  ARZT 
Gewiß. 

Wieder  das  Bucß  in  der  Hand 

DER  KÖNIG 
Sdireibe,  fdireibe,  fdireibe,  fdireibe, 

,  Er  ßetradjtet  fiS  im  Spiegef 

Sind  das  dreißig  Jahre? 

Ist  das  ein  MenlHienalter,  das  den  Krieg  erlebt? 
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Bin  ich  ein  König, 

Von  dem  gefdirieben  ftdit: 

Idi  bin  das  Land? 

Wo  bin  idi  denn  zerwühlt. 

Wo  denn? 

Sind  das  Granatenfurdien? 

Kein  Haus  liegt  mir  in  Afdie 

Auf  meiner  Stirn. 

Überall  ift  Sdiorf, 

Blut  überall,  nur  nidit  auf  mir, 

Idi  fehe  keine  Straße, 

Auf  der  man  betteln  geht, 

Sie  aber  gehen  betteln. 

Zu  Taufenden,- 

Nur  nidit  von  meiner  Hand, 

Denn  die  hat  an  die  zwölf  Gelchlediter 

Wahrhaftig  nidits  getan 

Als  nehmen. 

Er  fetzt  die  Krone  auf 
Bettler,  Bettler,  Bettler, 

Ift  das  ein  König? 

Idi  fürdite  midi. 

Springt  auf  fiefjt  den  Arzt,  zwei  Se6ritt  zurück 

Ift  das  ein  König? 

DER  ARZT 

tritt  mit  mecßanif<£er  VerBeugung  zurück 


Sdireibe ! 
Majeftät. 

Bettler,  Bettler,  Bettler. 

Sind  Eure  Majeftät  bereit? 

Idi  fürdite  midi, 

DER  ARZT 
Es  ift  kein  Grund  zur  Furdit, 
Denn  Majeftät  find  gütig. 


DER  KÖNIG 
DER  ARZT 
DER  KÖNIG  . 

DER  ARZT 

DER  KÖNIG 
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DER  KÖNIG 
Warum  weidift  Du  aus? 

DER  ARZT 
Ich? 

DER  KÖNIG 
Siehft  Du?  Du  glaublt,  idi  fehe  nicht. 
Du  follft  nicht  lügen. 
Diesmal  will  ich  Dir  noch  verzeihn. 
Verzeihn,  ach  Gott,  ach  .  .  . 

DER  ARZT 
Majeftät  find  gütig. 

DER  KÖNIG 

Sä/t  ifjm  die  Krone  ßi'n 

Gib  mir  Deine  Steuern. 

Da,  hier  hinein.     Wohin? 

Sie  fallen  durch.     Dem  Krieg  ins  Maul. 

Bückt  fidj  und  greift  zur  Erde 

Er  fchnappt  nach  mehr. 
Falfches  Geld! 

Dem  König,  was  des  Königs  ift. 
Gib  mir  noch  mehr. 

DER  ARZT 
Es  wäre  gut  zu  gehn, 

DER  KÖNIG 
Warum? 

DER  ARZT 
Die  Andachtftunde,  Majeftät. 

DER  KÖNIG 
Warum  ? 

DER  ARZT 
Die  Kranken  follen  beten. 

DER  KÖNIG 
Warum? 

DER  ARZT 
Und  Majeftät  foll  ihnen  nicht  begegnen, 

DER  KÖNIG 
Warum? 
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DER  ARZT 
Es  ßört  die  Andacht. 

DER  KÖNIG 
Nein!    Idi  fürdi tc  midi. 
Die  Bettler  kommen.    Sdiid  fie  fort. 
Idi  habe  nidits  für  fie. 

DER  ARET 
Sie  kommen  nidit. 

DER  KÖNIG 
Nein?   Nidit? 

Bin  idi  fo  arm,  fo  weithin  fiditbar 
Und  weithin  hörbar  arm? 
Ift  keine  Fahne  auf  dem  Dadi, 
Die  midi  verrät? 

DER  ARZT 
Nein,  Majeftät. 

DER  KÖNIG 
Idi  fürdite  midi.     Idi  (diäme  midi. 
Wir  wollen  gehn.     Zwei  Sdiritte.     So. 
"Wer  find  die  Bettler? 

DER  ARZT 
Die  Armen,  Majeftät. 

DER  KÖNIG 
Sind  Könige  dabei? 

DER  ARZT 
Gewiß  nidit. 

DER  KÖNIG 
Weißt  Du  genau,  daß  idi  nidit  unter  ihnen  bin  7 
Gewiß  nidit.     Nein,  idi  bin  das  Land. 
Durdi  meine  Straßen  gehen  fie,- 
In  meinem  Staube, 
Ffui,  laufen  fie  fidi  wund. 
Wo  ift  der  Spiegel? 

Idi  foU's  nidit  sehen?    Gut.    Idi  weiß  es. 
Dodi  warum  ftehen  fie  nidit  einzeln 
Mehr  an  den  Ed^en,  hier  und  dort? 
Was  gehen  fie  in  Regimentern, 
In  hungrigen  Armeen, 
Sdilotternd,  Tausende,  und  ausgesogen. 
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Die  Überlebenden, 
Noch  nicht  Gefallenen 
Quer  übers  Schlachtfeld? 
Warum  tun  fie  das? 

Ich  weiß  es  nicht. 

Ich  aber  weiß  es.    Sag  es  mir. 

Ich  weiß  es  nicht. 


DER  ARZT 
DER  KÖNIG 

DER  ARZT 

DER  KÖNIG 


Du  lügft, 

Sie  fuchen  mich. 

Ich  bin  das  Land. 

Sie  wollen  meine  Blumen  pflücken. 

Ich  aber  bin  zu  weit  und  breit. 

Als  daß  ein  Einzelner  mich  ärmer  machen  könnte. 

Die  Mafle  ift  mein  Schickfal, 

Ich  fürchte  midi. 


Wir  wollen  gehen. 


DER  ARZT 
DER  KÖNIG 


Zehn  Schritte  vorwärts. 

Zwei,  vier  fechs,  acht,  zehn. 

Ich  zähle  richtig.     Fünf  mal  zwei. 

Ich  bin  dem  Schickfal  näher,   — 

Mein  armes  Volk, 

Komm  nahe  her  zu  mir. 

Daß  ich  Didi  tröfte. 

Ich  fage  Euch  ,  .  . 

DER  ARZT 
Mein  König, 

DER  KÖNIG 

Da  feht  Ihr  ?     Seht !     Ich  foll  nicht  reden. 

Bin  ich  nicht  König,  Graf? 

Nehmt  Eure  Hände  fort ! 

Mein  Volk  will  meine  Stimme  hören. 

Laßt  mich,  laßt  mich,  Graf, 

Ich  will  zu  meinem  Volke  reden. 

Laßt  midi ! 

Auf  die  Kanzef 
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DER  ARZT 
Da  !     Majeftät,  dort.     Sehen  Sie  ! 
Dort  oben  !     Nein,  nicht  dort. 
Von  hier  aus. 

DER  KÖNIG 

am  Arzt  vorßeizeigend 

Da! 


Befehlen  Majeftät  Mufik  ? 
Mein  liebes  Volk. 

Hier  ift  der  Spiegel. 


DER  ARZT 

DER  KÖNIG 
DER  ARZT 

Büc^t  ßdj 

DER  KÖNIG 


Mein  liebes  Volk, 

Wie  kannft  Du  fo  verfammelt  fein  ? 

Von-Eudi  weiß  keiner,  was  er  tut, 

Idi  bin  ein  Bettler. 

Da  fteht  Ihr  nun  und  ladit  verlegen 

Und  feid  beforgt. 

Daß  idi  Eudi  darum  fÜhelten  mödite. 

Seht  Ihr?     Idi  ladie  mit. 

Drängt  Eudi  nidit  fo. 

Das  ift  nidit  Liebe,  ift  nidit  Neugier, 

Idi  fühle  Eures  Dafeins  Quelle 

Und  fage  Eudi : 

Des  Haffes  Brandung  Idilägt  midi  wund. 

Du  mußt  midi  haffen. 

Denn  idi  war  Dein  König,  Volk, 

Idi  aber  fage  Eudi : 

Idi  bin  ein  Bettelmann  vor  Eudi 

Und  ftehe  nur  fo  hodi. 

Weil  idi  die  Wahrheit  rede. 

Das  ift  mein  Amt, 

Der  Reft  von  meinem  königlidien  Amt. 

DER  ARZT 

Idi  bitte,  Majeftät. 

Ulridi  SteindorfF,    Die  Irren  2 
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DER  KÖNIG 
Idi  kenne  keine  Majeftät. 
Tief  in  der  Erde  liegt  fie. 
Von  Mörfern  und  Haubitzen 
Verfdiarrt  und  eingewühlt. 
Ein  Panzerwerk,  zu  Kies  zerfprungen 
Und  Hand  auf  Hand  voll 
Ins  ungeheure  Grab  geworfen. 
Wie  kann  idi  denn  Dein  König  fein  ? 
Idi  will  midi  teilen  unter  Eudi. 
Komm  mit  Deinen  Melfern. 
Du  follft  nidit  hungern. 
Komm  mit  Deinen  Trinkgefäßen. 
Mein  Blut  ift  Wein, 
Denn  meine  Liebe  ift  in  meinem  Blut. 
Idi  liebe  Didi ! 
Das  hat  der  Krieg  getan. 
Kann  ihn  ein  König  überleben  ? 
Idi  fage  Eudi  : 
Das  Sdiwert  ilt  eine  Mühle, 
Und  klein  geht  aus. 
Was  nodi  fo  groß  ihr  eingebradit, 
Staub,  ein  graues  Nidits. 
Idi  aber  will  das  Brot. 
Seht,  darum  bin  idi  hier. 
Seht,  darum  bin  idi  Bettler. 
Ihr  fagt :    idi  bin  der  Krieg  ? 
Idi  aber  fage  Eudi  : 
Der  Krieg  feid  nur  nodi  Ihr  ! 


Weldi  ein  Wahn. 


DER  ARZT 
DER  KÖNIG 


Da  !     Stürzt  den  Wahnfinn, 

Den  feftgeformten. 

Aus  Euren  Hirnen  aus 

Und  feht  ihn  ftehn 

In  fo  viel  Bergen  als  Ihr  Menfdien  feid. 

Kommt  auf  meinen  Gipfel 

Und  fehet  das  gelobte  Land. 
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DER  ARZT 

Mein  König. 

DER  KÖNIG 
Pfui!    Einer  ruft.     Ein  Einziger? 
Das  ift  bezahlter  Ruf. 
SonIt/grifFen  alle  Hände  hodi, 
Uncr  keiner  Ichwieg 
Und  (chämte  fidi  zu  rufen. 
Beugt  Eure  Kniee  wieder. 
Jetzt  bin  idi  Menich. 
Beugt  Eure  Knie  und  ruft  mir  Heil. 
Idi  bin  kein  König  mehr. 
Mein  liebes  Volk! 
Wirf  Deine  Hände  zu  mir  auf. 
Mein  liebes  Volk! 
Heil,  Heil,  Heil  .  .  . 

Weit  üßer  die  Brüftung  geßeugt 
Zögert  Ihr? 

DER  ARZT 
Heil  König  Dir. 

.   An  den  Kartzefftufen  ißm  die  Hand  entgegenfirecüend 

DER  KÖNIG 
Niemand,  niemand, 

Meinft  Du,  idi  weiß  es  nidit? 

Hilf  mir  von  meinem  Thron. 

Idi  danke  Dir. 

Du  aber  bift  kein  ganzes  Volk. 

Es  ift  nidit  da,  nie  dagewefen, 

Idi  weiß  es.     Lüge  nidit! 

Kein  Volk  und  keine  Bettler. 

DER  ARZT 

Gewiß  nidit,  Majeftät,  gewiß. 

DER  KÖNIG 
Was  ift  gewiß? 

DER  ARZT 

Daß  wir  allein  find,  ganz  allein. 

DER  KÖNIG 
Wie  gut  von  Dir,  daß  Du  midi  nidit  belügft. 
So  gut.     So  gut. 
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DER  KÖNIG 
DER  ARZT 


Nimm  meine  Krone. 

Wo  ifi:  fie?    Fort?    Nie  dagewefen? 

Was  braudift  Du  eine  Krone? 

Siehe,  Volk : 

Der  da  im  weißen  Kittel 

Ifi:  Dein  König! 

Nimmt  feine  Hand  und  fireiSefr  fie 

Du  bift  fo  ungewöhnlidi  gut. 

DER  ARZT 

Idi?    Was  bin  id\  denn? 

Siehft  Du? 

Ein  armer  Menfdi  bin  idi. 

DER  KÖNIG 
Du  bift  der  König.     Heil  dem  König! 
Die  Ihr  nidit  da  feid,  in  den  Städten, 
Millionen  Untertanen, 

Ihr  viel  Bebürdeten,  Mann,  Kind  und  Weib, 
Kommt  her  zu  ihm.  • 

Denn  hier  ift  eine  Stadt, 
Aus  Güte  aufgebaut  ins  Lidit,- 
Nicht  Stein  und  Staub, 
Kein  Widerfinn  und  keine  Enge. 
Und  warme  Worte  gehen  um. 
Vom  Winde  hell  und  ohne  Falfdi. 
Hier  ift  ein  König,  feht: 
Der  nur  aus  Güte  lügt 
Und  alle  fchweren  Kronen  trägt 
Samt  meiner  Krone: 
Des  Königs  König, 

Der  aus  fidi  zog,  um  Menfdi  zu  werden. 
Seht,  weldi  ein  Menfdi! 

DIE  MUTTER  in  Scßwarz  erfc^eim 

DER  KÖNIG 

zu  ißr,  auf  den  Knien 

Nimm  meine  Krone! 
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DIE  MUTTER 
Wer  bift  Du? 

DER  KÖNIG 
Siehe,  ich  bin  Dein  Sohn, 

DER  ARZT 

zur  Mutter 
Gehen  Sie,  ich  bitte  Sie,     VergelTen  rSie, 
Es  ift  der  König.     Gehen  Sie,  icfi  bitte. 

DER  KÖNIG 
Siehe,  idi  bin  Dein  Sohn, 

DER  ARZT 
Erniedrigen  Sie  ihn  nidit.     Gehen  Sie,  vergeflen  Sie  die  Stunde. 
Es  iß  der  König,  und  Sie  fcbulden  ihm  Vergeflen, 
Sie  können  fdiweigen,  ja?   Sie  haben  nidits  gefehen, 
Nidits  gehört,  nidit  wahr?  —  Idi  bitte,  gehen  Sie. 

DIE  MUTTER 

Ift  das  ein  König? 

DER  KÖNIG 
Wie  weidi  find  Deine  Hände,  Volk, 

DER  ARZT 
Verliehen  Sie  denn  nidit? 

Was  weiden  Sie  fidi  an  der  ^ifhwädie  eines  Irren? 
Sie  können  dodi  nidit  bleiben, 

DER  KÖNIG 
Laß  Deine  Hände  liegen,  Mutter, 
Die  Krone  ift  fo  fdiwer, 

DIE  MUTTER 

nimmt  ißm  die  Krone  aß 
Mein  liebes  Kind, 

DER  ARZT 
Was  tun  Sie  da?    Was  wagen  Sie? 
Ift  Ihnen  keine  Krone  heilig? 

DIE  MUTTER 

Was  ift  denn  eine  Krone? 

Was  ift  ein  König  vor  *dem  Menfdien  ? 


^ 
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DER  ARZT 
Majeftät. 

DER  KÖNIG 
Liebe  Mutter.     Liebe  Mutter. 
Ich  mödite  weinen. 

DER  ARZT 
Ich  Ichäme  mich  vor  ihm. 

DIE  MUTTER 
Wein  Dich .  aus. 

DER  KÖNIG 
Gibt  es  keine  Brücke,  Mutter? 
Kann  ich  auf  Deine  Hände  treten? 
Uferlos  ftürzt  es  über  mich  hin. 
Welche  Qual. 

Ich  berfte  auf  in  taufend  Müttern, 
Und  das  Lebendige, 
Das  allhin  ftrömende  Blut 
Findet  kein  Bett. 
Weldie  Qual,    ' 

Daß  ich  nicht  bin  und  niemals  werde. 
Töte  mich  Toten. 
Gib  einen  Regenbogen,  Mutter, 
Über  mich  fortzugehen. 
Laß  mich  Deine  Hände  küflen. 

DIE  MUTTER 
Armes  Kind, 

DER  ARZT 
Majeftät! 

DER  KÖNIG 

tv/e  cfurc6  diefen  Ruf  pfötzficß  aufgefiefli 

Nein!    Ja!    Nein.     Ja, 
Ich  bin  ein  König, 

DIE  MUTTER 

zum  Arzt 

Was  haben  Sie  getan? 

DER  KÖNIG 
Ich  gehe  in  mein  Schloß, 
Ich  will.     Was  will  ich  denn? 
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Ich  will  die  Krone  fudien. 
Sucht  meine  Krone! 


Weldi  ein  König. 
Welcfi  ein  Menfch. 


Geßt 

DER  ARZT 
DIE  MUTTER 


DER  ARZT 

Das  ift  die  Armut  diefer  Zeit, 

Daß  fie  nidit  fdieidet  zwifdien  Menfdi 

Und  Menlcii  und  König. 

DIE  MUTTER 
Und  betteln  läßt. 

DER  ARZT 
Idi  lafle  keinen  König  betteln. 


Das  wehren  Sie  ihm  nidit, 
Idi  liebe  ihn. 


DIE  MUTTER 

DER  ARZT 

'  DIE  MUTTER 

Liebe  will  zu  Liebe. 
Sie  aber  find  der  Pförtner,  der  nidit  auftut. 

DER  ARZT 
Wohltaten  einem  König  ? 
Dann  fähe  idi  hinab,  wo  idi  hinauf  fehn  foll, 
Idi  böge  einen  Rüdcen  krumm. 
Vor  dem  idi  felbft  gebildet  fein  foll. 
Idi  wüdife,  und  idi  madite  klein. 
Und  wohin  flüdite  idi  am  Ende, 
Wenn  idi  die  Majeftät 
Der  Tempel  Stein  um  Stein 
Zu  Armcnhäufem  abgebaut  ? 

DIE  MUTTER 
Idi,  idi  und  wieder  idi. 
Wo  bleibt  das  Du  ? 
Geh  in  die  Armenhäufer  beten  ! 

Wi'ff  gefjen 


J 
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DER  ARZT 
Bleiben  Sie  ! 

DIE  MUTTER 
Geh  in  die  Armenhäufer  beten  ! 

DER  ARZT 
Bleiben  Sie  !   —  Wer  find  Sie  ? 

DIE  MUTTER 
Eine  Mutter. 

DER  ARZT 

ärztficß 

Gut,  Gut.     Nun  kommen  Sie  mal  her. 
Idi  fah  Sie  dodi  nodi  nidit. 
In  weldiem  Haufe  liegen  Sie  ? 

DIE  MUTTER 
Idi  bin  nicht  krank. 

DER  ARZT 

Nein,  nein.     Das  weiß  idi.     So. 

Haft  ifir  die  Hand  hin 

Wie  heißen  Sie  ? 

DIE  MUTTER 
Lieber  Herr  .  .  . 

DER  ARZT 
Nun,  wer  bin  idi  ? 

DIE  MUTTER 
Ein  guter  Arzt  vielleidit,  allein 
Kein  guter  Menldi, 

Sie  fehen  tief  das  Irrfein  Ihrer  Kranken, 
Das  Irrewerden  fahn  Sie  nie. 
Das  Niederbredien, 
Weil  fidi  von  irgendwo  die  Laft, 
#   Ein  ungeheuer  Wahres  oder  FallHies,   — 
Wer  fdieidet  es  ?  — 
Ein  Unerträglidies 
Auf  Idiwadie  Sdiultern  ftürzt. 
Sie  fahen  nie 
Dies  erfte  ' 
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Verzweifelt  in  die  Sonne  Greifen 

Und  eine  leere  Hand 

Zum  Munde  Führen, 

Das  Tierifdie  zu  Wafler  Gehn 

Und  Trinken,  Trinken, 

Als  wolle  man  den  Grund  der  Dinge, 

Aller  Dinge  löfdien. 

DER  ARZT 
Wer  find  Sie,  Frau  ? 

DIE  MUTTER 
Die  Mutter  eines  Sohns,  der  irre  wurde  ,• 
Zu  Galt  bei  ihm, 

DER  ARZT 
Mein  Gott !     Idi  rufe  Didi  zum  Zeugen  : 
Idi  wußte  nidit,  idi  ,  .  . 

DIE  MUTTER 
Rufen  Sie  fidi  felbft. 
Gott  ift  nidit  außerhalb  des  Menfdien, 
Beten  Sie  zum  Menlchen, 

DER  ARZT 
Das  heißt :    fei  alt. 

DIE  MUTTER 
Das  heißt :    zieh  Deine  Kleider  aus 
Und  gib  fie  hin. 

Das  heißt :    in  Deiner  Nad^theit  fteh 
Und  fieh  Didi  an 

Im  Spiegel  Deines  nad^ten  Nädiften 
Und  hole  nidit 
Brokat  und  welke  Paramente 
Von  Thronen  und  Altären 
Als  Augenweide  für  die  feige  Zeit, 
Die  blind  fein  will. 
Ob  jung,  ob  alt, 
Herr,  wir  find  Sünder  allzumal, 

DER  ARZT 
Meine  Mutter  ! 

DIE  MUTTER 
Kann  idi  jetzt  gehen  ? 


/ 
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Wohin  ? 

Zu  Deinem  König. 


DER  ARZT 
DIE  MUTTER 

DER  ARZT 


Ihm  ift  nicht  mehr  zu  helfen. 
Was  willft  Du  dort? 

DIE  MUTTER 
Ihm  feine  Krone  fuchen. 

DER  ARZT     . 
Mutter,  auch  ich  bin  krank. 
Wo  ift  die  ganze  Wahrheit? 
Wo  ift  die  Hand, 
Die  fie  zufammenfügt  ? 
Der  König  ging  mit  feinem  Teil, 
Du  gehft  mit  Deinem. 

Das  Glas  zertrümmert,  und  der  Wein  fließt  aus. 
Wer  läßt  mich  trinken  ? 

DIE  MUTTER 
Geh  Deine  Krone  fuchen  ! 

DER  ARZT 
Ich  bin  kein  König. 

DIE  MUTTER 

Suche  ! 

DER  ARZT 

Wer  gibt  mir,  was  ich  nie  befeffen  ? 

DIE  MUTTER 
Die  Menichen. 

DER  ARZT 
Gefälfchtes  Gold. 

DIE  MUTTER 
Geh  nicht  um  Gold. 
Geh  um  die  Pfennige  und  gib  Dich  hin. 

^  DER  ARZT 

Betteln  foll  idi  ? 

DIE  MUTTER 
Was  tut  Dein  König  ? 

Ift  er  geringer? 

Sei  Bettler,  Du  wie  er  und  ich. 
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DER  ARZT 
.Stößt  Du  das  Tor  jetzt  auf, 
Midi  auf  den  Weg  zu  Idiid^en 
Mit  Sadc  und  Stab  ? 
Warum  haft  Du  nidit  gleidi  gefagt : 
Komm,  idi  bin  ihr  Apoftel 
Und  fammle  Jünger? 


.  .■■■'! 


Für  wen 


DIE  MUTTER 
DER  ARZT 


Für  Deine  Bettlerfdiaft, 

Das  Geiervolk, 

Das  in  die  Städte  ftößt. 

Die  ausgeftorben  find  vom  Krieg, 

Und  fidi  in  großen  Zügen 

Breit  um  das  Aas  verfammelt. 

Daran  erkenn  idi  Dein  Gefdiledit, 

Das  an  den  Wunden  diefer  Zeit 

Sidi  nährt  und  mäftet 

Und  feine  faulen  Bäudie  wölbt. 

Daß  fie  wie  Trommeln  (trotzen. 

Auf  denen  man  das  Werbelied 

»Geht  mit  uns  ! «    fdilägt. 


DIE  MUTTER 
DER  ARZT 

DIE  MUTTER 
DER  ARZT 


Sahft  Du  fie  je  ? 

Du  bift  von  ihnen. 

Sahft  Du  fie? 

Idi  fehe  Didi. 

DIE  MUTTER 

Von  ihnen  fein,  das  heißt:    fei  jung. 
Und  idi  bin  alt. 

DER  ARZT 

Du  wirbft  für  fie. 

DIE  MUTTER 

Kann  man  für  eine  Wahrheit  werben? 

Sdiämft  Du  Didi  nidit? 


^t 


"»-JT^-  S  VS   Ty 


DER  ARZT 

Warum? 

DIE  MUTTER 
Weil  Du  Didi  fürditeft,  junger  Mann. 
Zieh  Deine  Kleider  aus. 

DER  ARZT 
Idi  will  nicht. 

DIE  MUTTER 
Du  wilKt  nicht  fein  wie  diefer  König 
Und  ftülpft:  ein  fremdes  Menfchentum 
Aus  fremder  Zeit, 
Brokat,  mein  Sohn, 
Und  Paramente  über  Dich, 
Icii  aber  fehe  Dein  Geficht. 

DER  ARZT 
Mutter,  icii  friere. 
Kleide  mich! 
Wo  ^md  die  Bettler? 
Sind  fie  noch  immer  vor  der  Stadt? 


Wo  Menfciien  find. 
Wo  find  die  Menfchen? 
In  Dir!  . 


DIE  MUTTER 
DER  ARZT 

DIE  MUTTER 
DER  ARZT 


Wirf  fie  aus  meinem  Schoß! 
Ich  will  fie  lieben! 

D/'e  Mutter  gefit 

DIE  SCHWESTER  erfcßeint 

'^     DIE  SCHWESTER 
Warum  bift  Du  fo  traurig? 

DER  ARZT 
Was  willft  Du  von  mir? 

DIE  SCHWESTER 
Kennft  Du  dies  Kleid? 
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DER  ARZT 

So  feht  Ihr  aus? 

DIE  SCHWESTER 

Bift  Du  einer  von  den  Irren? 
Man  fagf,  die  Stadt  fei  ihre  Stadt. 

DER  ARZT 

Was  willß  Du  von  mir? 

.      DIE  SCHWESTER 
Was  Du  nidit  gibft,  nodi  gehen  kannft, 

DER  ARZT 
Frage  erft. 

DIE  SCHWESTER 
Idi  fehe  es. 

DER  ARZT 
Du  fiehft  mein  Kleid. 

DIE  SCHWESTER 
Das  Kleid  ifi:  Eurer  Herzen  Fahne. 
Du  bift  ein  Arzt  und  graufam. 
Denn  Dein  Beruf  ift  Leben 
Und  Unbarmherzigkeit  dem  Tode, 

DER  ARZT 
Willft  Du  denn  fterben? 

DIE  SCHWESTER 
Idi  will  nidit  hindern,  was  da  kommt, 

* 

DER  ARZT 
Wen  fudift  Du? 

DIE  SCHWESTER 
Den  Weg  zu  ihm. 

DER  ARZT 
Zu  wem? 

DIE  SCHWESTER 
Zu  ihm,  der  helfen  kann, 

DER  ARZT 
Zu  Gott? 


S 
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DIE  SCHWESTER 
Dem  Menlchen,  der  uns  helfen  kann. 


DER  ARZT 

DIE  SCHWESTER 

DER  ARZT 


Kann  idi  es  nidit? 

Wer  bift  Du? 

Siehft  Du  es  nicht? 

DIE  SCHWESTER      . 
Nimm  mir  die  Zeit  nidit  aus  den  Händen, 
Wer  bift  Du? 

DER  ARZT 
Vom  König  eingefetzt  in  diefe  Stadt,- 
Ihr  König,  wenn  Du  willft, 

DIE  SCHWESTER 
Gib  Obdadi,  Herr!    Sie  kommen. 
Wir  find  verfolgt  und  ohne  Stätte, 
Kein  Aufenthalt,  kein  Meer 
Uns  zu  verfammeln,  ift  gegeben. 
In  Bädien  ftürzen  wir 
Von  Land  zu  Lande  ohne  Bette. 
Die  Häufer  find  zerichoflen. 
Die  Herde  ohne  Hirt, 
Die  Speidier  brennen  nodi. 
Die  Felder  find  zertreten. 
Aus  Uniformen  aber  zud^t  das  Sdiwert, 
Wo  wir  uns  niederlaflen, 

DER  ARZT 

Die  Stadt  ift  nidit  für  Eudi. 

DIE  SCHWESTER 
Herr,  alle  Städte  find  für  uns. 
Weißt  Du  das  nidit? 
Denn  Armut  ift  in  allen  Städten, 
Und  Wahrheit  überall. 

Gib  Obdadi, 
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Sie  folgen  mir  und  hoffen. 
Die  Hungrigen  und  Müden. 

DER  AR2T 
Die  geiftig  Armen  wohnen  hier, 

DIE  SCHWESTER 
Sie  werden  fterben  vor  Deinen  Türen. 
Siehe,  fie  kommen 
Und  finden  das  Kreuz  geriditet 
Durdi  Didi. 


Idi  will  Eudi  fpeifen. 
Herr,  gib  uns  mehr! 


DER  ARZT 

DIE  SCHWESTER 

DER  ARZT 


Was  willfi:  Du  von  mir? 

Bitte  nidit. 

Was  tuft  Du  mir? 

DIE  SCHWESTER 
Was  haben  fie  Dir  getan? 
Gehört  Dir  denn  die  Erde? 
Bift  Du  ein  Friedhof, 
Der  nur  den  Toten  Ruhe  gibt? 
Frag  Deinen  König. 
Sage  ihm: 

Du  bift  der  Armen  König 
Über  allen  Königen, 
Wenn  Du  die  Bettler  aufnimmft. 
Denn  ihr  Volk  ift  groß 
Und  mehrt  fidi  über  alle  Reidie. 

DER  ARZT  ^ 
Idi  kann  es  nidit. 

DIE  SCHWESTER 
Idi  kann  nidit?    Heißt  das:    Nein? 
Weil  Du  nidit  kannft? 
Sie  kommen,  fiehe,  zu  der  Tränke 
Und  dürften  fidi  zu  Tode. 
Gib  Obdadi! 
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Idi  kann  nidit. 
Obdadi! 


DEP  KRANKE  BETTLER  ^ommt 
DER  ARZT 

DER  KRANKE  BETTLER 


DIE  SCHWESTER 

zum  Arzt 

Zwei  Stimmen  gehen  von  Dir  aus, 

Laut  und  leife. 

Nein  und  Ja. 

Dein  Auge  widerruft  den  Mund. 

I  DER  ARZT 

Nein.     Kehrt  um. 

DIE  SCHWESTER 
Und  Deine  Hand  fagt:  bleibt! 
Doppelt  bift  Du,  uneins. 
Dein  Herz  ift  Liebe. 
Jenfeits  ift  Dein  Hirn  und  Haß. 
Du  ftehlt  in  Flammen. 
Wann  fdimilzt  Dein  hartes  Idi? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wen  fürditeft  Du? 

DER  ARZT 
Niemand. 

DIE  SCHWESTER 
Didi  felbft. 

.  DER  ARZT 

Das  Mideid. 

DIE  SCHWESTER 
Nein.     Denn  Mideid  ift  es  nidit. 

DER  ARZT 

Wenn  Du  das  weißt,  dann  geh. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Tu  eine  gute  Tat. 
Nimm  uns  aus  Mitleid  auf. 
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DIE  SCHWESTER 
Die  Brücke  Mitleid  trägt  Didi  nidit. 
Du  fürditeft  \ 

Den  Strom,  den  reißenden. 
Den  Gießbadi  aus  dem  Gletfdierfrolte 
Der  Erkenntnis  ^ 

2um  Golf  der  Güte. 
Du  liebft  uns  lilion, 

DER  ARZT 
Bift  Du  gekommen,   midi  zu  verfudien? 
Du  läßt  in  Deinem  Sdiritt  midi  gehen. 
Weißt  Du  denn  nidit,  daß  idi  das  Redit  ni^t  habe, 
Gefunde  in  die  Stadt  zu  laden? 

JdIE  SCHWESTER 
Was  i(t  denn  Redit? 
Unredit  von  geltern  und  von  morgen. 
Du  bift  der  Riditer. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wer  ift  gefund? 
Du  bift  der  Arzt, 
Lege  uns  in  Deine  Krankenbetten 
Und  zeidine  auf  die  Icbwarzen  Tafeln 
Das  Kreuz  des  Todes. 
Dann  find  wir  Sterbende, 
Die  morgen  wieder  leben. 
Wer  fragt  darnadi? 

DER  ARZT 
Müßt  Ihr  fterben? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sieh  meine  ausgezehrten  Hände, 
Hör  des  Atems  Herbft, 
Welk  bin  idi,  und  die  letzte  Röte 
Färbt  midi  zum  Fall. 

DER  ARZT 
Die  Andern  afeer? 

DER  KRANKE  BETTLER 
5ind  wie  idi. 


Ulrich  SteindorfF,    Die  Irren 
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Alle? 
Alle.     ' 

Nein! 

Dann   —    — 
Immer  nodi? 

Dein  ilt  die  Sdiuld! 


DER  ARZT 

DER  KRANKE  BETTLER 

DIE  SCHWESTER 

DER  ARZT 
DIE  SCHWESTER 
DER  KRANKE  BETTLER 

zur  Scßweftcr 

DER  ARZT 


Die  Stadt  gehört  den  Kranl\en. 

DER  BETTLER  erfcBam. 
]ßm  fofgt  der  ZUG  DER  BETTLER  und  BETTLERINNEN 


DER  BETTLER 


Wartet  Ihr  auf  midi? 

Ift  das  der  Tage  fiebenter? 


DIE  SCHWESTER 
DER  BETTLER 

DIE  SCHWESTER 
DIE  BETTLER 


Wir  müITen  weiter. 

Wohin? 

Ins  Weite. 

Wohin? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Die  Kranken  follen  bleiben. 


\ 


Laß  midi  bleiben. 


BETTLERIN 
DER  BETTLER 


Wer  ift  denn  krank? 

Dies  Müdefein  ift  keine  Krankheit, 
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BETTLER 

Weiter! 

ALTER  BETTLER 
Wieder  weiter? 

DER  ARET 
Bleibt  und  raftet. 

DER  BETTLER 
Raftet?  —  Bleibt?    Zwei  Worte, 
Mit  einer  fallchen  Sdinur  verknüpft. 
Raftet,  fagft  Du,  und  zugleidi:  bleibt  nidit. 

DER  ARZT 

Ihr  könnt  nidit  bleiben.     Raftet. 

DER  BETTLER 
Was  ift  denn  Raft  ? 

Geht  auf  den  Arzt  zu 

Bift  Du  ein  Arzt  ?*^Ein  guter  Arzt  ? 

Gißt  ißm  die  Hand 

Idi  war  es  audi. 

Nein,  das  ift  falfdi.     Idi  will  nur  fagen  : 

Idi  war  es  von  Natur 

Und  bin  es  nidit  geworden. 

Du  aber  bift  es. 

Sage  :  raftet  je  ein  Herz  ? 

Am  Ziele  wohl, 

Dodi  auf  dem  Wege  zur  Vollendung  ? 

Wir  aber  find  das  Herz, 

Das  Blut,  das  ewig  ftrömende. 

Im  Leibe  diefer  Zeit, 

Vollenden  wollen  wir. 

DER  ARZT 
Zu  weldiem  Ziel  ? 

DER  BETTLER 
Du  bift  ein  guter  Arzt. 
Bift  Du  ein  guter  Menfdi  ?  ^   — 
Darum  bin  idi  nidit  Arzt  geworden. 
Denn  mülTen,  was  man  will,  madit  Idiledit, 


^ 
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DER  ARZT 

lA  bin  nicht  fdiledit. 

DER.  BETTLER 

Und  gibft  uns  Raft  ßatt  Ruhe? 

Arzt,  welche  Qual, 

Von  kurzem  Tod  aufftehn  zu  müITen  ! 

Ift  Dein  Beruf, 

Die  Irren  zahllos  zu  vermehren  ? 

Menfdi,  welche  Qual, 

Verfolgt  zu  fein  und  zu  entrinnen, 

Und  wiederum  verfolgt. 

Den  gleichen  Weg  zurückzugehn. 

BETTLER 

Das  tuft  Du  uns! 

DER  ARZT      - 

Dann  müßt  Ihr  gehn. 

DER  BETTLER 
Weißt  Du,  wohin? 

DIE  SCHWESTER 
Du  weißt  wohin. 

DER  KRANKE  BETTLER 

Öffne  Deine  Stadt. 

DER  BETTLER 
Tu  Deine  Tore  auf. 

BETTLER 
Den  Verfolgten. 

DER  BETTLER 
Gib  Deine  vielen  Betten. 

BETTLERIN 
Den  Müden. 

DER  BETTLER 
Bau  Deine  Stadt  zur  Güte. 

ALTER  BETTLER 
Herf)erge 
Die  viel  Bebürdeten. 

DER  BETTLER 
Denn  wir  find  Bettler 
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Um  Deinetwillen, 

Ohne  FalfA, 

Müde  um  Deinetwillen. 

Sage:    • 

Du  folllt  nicht  hungern. 

I(h  will  mich  teilen  unter  Euch. 

Du  follft  nicht  dürften. 

Mein  Blut  ift  Wein, 

Denn  meine  Liebe  ift  in  meinem  Blut. 


,v«- 


DER  ARZT 


Wer  hat  Euch  das  gefagt  ? 


DER  BETTLER 
Kennß  Du  den  Krieg, 
Die  große  Mühle, 
Die  unerfättliche. 
Die  Könige  zermahlt 
Und  Staub  aus  ihren  taufend  Trichtern 
Unendlidi  fdiüttet? 
Wir  aber  wollen  Brot, 
Ihr  fagt:    Wir  find  der  Krieg, 
Weil  Ihr  die  Mühle  hört. 
Ich  aber  fage  Euch  : 
Der  Krieg  feid  nur  noch  Ihr, 
Weil  Ihr  uns  Steine  gebt  ftatt  Korn. 


DER  ARZT 


Was  kann,  was  foll  ich  tun? 


Gib  Deine  Stadt. 


Mach  uns  gefund. 


DIE  SCHWESTER 


DER  KRANKE  BETTLER 


Gib  Didi  felbft! 

Wo  ift  die  Wahrheit  ? 


DER  BETTLER 
DER  ARZT 
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DER  BETTLER 
Idi  bin  ein  Bettelmann  vor  Dir. 
Du  aber  wifle  '• 
Ich  (tünde  nicht  fo  hoch, 
Wenn  ich  nicht  Wahrheit  redete, 
Und  was  ich   tu 
Nicht  gleiche  Wahrheit  wäre. 

DIE  SCHWESTER 

zum  Arzt 

Rede! 

DER  ARZT 
Seid  Ihr  denn   alle  Könige  ? 


Die  Tat ! 
Krank  bin  ich. 
Bleibt ! 


DIE  SCHWESTER 

DER  KRANKE  BETTLER 

DER  ARZT 


VORHANG 


3S 


ZWEITER  AUFZUG 


Teil  eines  großen  Raumes 
Holztifdi   und  Stühle 
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DER   ALTE   OFFIZIER   in   einer   Art  Uniform,    mit   einem 
pappenen    Kinderlciiwert    am    Bandelier,    vor   großen,    bunt    und 

groben  Holzfoldaten. 

/ 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Kehrt !  —  Hab  idis  nidit  gefagt  ? 
Wie  ein  Gefangverein,  '-  Verfludite  Wackelei, 
Seid  Ihr  Soldaten  ?     Alte  Weiber  feid  Ihr, 
Bruft  raus,  der  dritte  Mann  von  redits. 
Kehrt!  ^  Kehrt!  —  Idi  habe  Zeit. 
Kehrt!  —  Wollt  Ihr  wohl  ftehen  bleiben? 
Die  Augen  geradeaus  ! 
Wie  heißen  Sie? 
Jawohl !     Ja  gibt  es  nidit.  — 
Zum  Sdiießen  braudit  man  das  Gewehr, 
Was  ?  —'  aditundneunzig  ? 
Beldiwerdeweg, 

Idi  wende  midi  an  meinen  nädiften  Vorgefetzten, 
Sperr  das  Maul  auf,  Kerl ! 
Nadi  vierundzwanzig,  aditundneunzig, 
Dreihundertvierundzwanzig  Mann, 
Lauter  I 

Wenn  Seine  Majeftät  Eudi  fragt. 
Dann  wird  gebrüllt ! 

DER  BETTLER  vor  den  Hofzfofcfaten    . 

DER  ALTE  OFFIZIER 

auf  den  Bettfer  zeigend 
Der  linke  Flügelmann ! 
Der  Linke,  —  links,  redits,  links,  redits. 
Der  da  I     Warum  antwortet  Du  nidit  ? 
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DER  BETTLER 
Weil  ich  nidit  töten  will, 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Nicht  will  ?    Nicht  töten.     Tot. 
Dem  König  treu  bis  in  den  Tod. 
Jawohl.  ^  Steh  ftill. 
Du  wackliges  Geftell.     Ja,  der  da. 
Warum  beweglt  Du  Dich  ? 

DER  BETTLER 
Weil  idi  nicht  tot  bin. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Komm  mal  her.  Du  Hanswurst, 
Mit  Deinem  vollgefreßnen 
Kantinenwanft, 
Menfch,  Rekrut,   Soldat. 
Menfdi,  Rekrut,  Soldat! 
Was  bift  Du  ? 

DER  BETTLER 
Menfch. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Und  was  sollft  Du  jetzt  werden  ? 

DER  BETTLER 
Menfch. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Rekrut !     Und  fterben  folllt  Du  als  ein  .  . 


Menfch. 

Soldat!  — Kehrt! 


Achtung  ! 


DER  BETTLER 

DER  ALTE  OFFIZIER 

D£/^  KÖNIG  in  dem  Raum 

DER  ALTE  OFFIZIER 

Stramm  vor  cfem  König 


Majeftät,  die  Grenadiere. 
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DER  BETTLER 

ReAtwinkliges  Jahrhundert. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Wenn  Majeftät  geruhen  wollen. 
Die  Parade  ,  . 

DER  BETTLER 

Menichlidier  Lattenzaun. 

DER  KÖNIG 

zum    Offizier 
Sie  täufdien  fidi,  mein  Herr. 
Sie  find  in  einem  Irrenhaus. 

DER  BETTLER 

vor  den  Sofdaten 
Kamerad,  ^»'♦e  ähnlidi  war  idi  Dir. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Das  Regiment  ifi:  Majeftät  ergeben, 

DER  BETTLER 

Spielzeug  yon  einem  König. 

DER  KÖNIG 
Wer  ruft  midi? 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Das  ganze  Regiment, 

DER  BETTLER 
Weldi  eine  Luft  Soldat  zu  fein! 


Mein  Freund, 
Weldi  ein  Beruf. 

Wer  da? 


DER  KÖNIG 

auf  ifjn  zu 

DER  BETTLER 
DER  ALTE  OFFIZIER 

fdjnetdig 
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Ein  ganzer  Offizier. 

Wer  da? 

Und  tapfer  wie  ein  Offizier 


DER  KÖNIG 

zu  ihm 

DER  ALTE  OFFIZIER 
DER  KÖNIG 


DER  ALTE  OFFIZIER 

zu  (fem  Bettfer,  der  ßS  Bewegt 

DER  KÖNIG 


Halt! 

Idi  danke  Ihnen. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Steh!  idi  liiiütze  meinen  König 
Mit  meinem  Blut. 

Hebt  das  Papp/cßwert  gegen  den  Bettfer 
Soll  idi  ihn  töten,  Majeftät? 

DER  KÖNIG 
Gib  ihm  dodi  erft  ein  Sdiwert,  daß  er  fidi  wehren   kann. 

DIE  SCHWESTER  im  Raum 


Rührt  Eudi! 

'Wen  kommandieren  Sie? 


DER  ALTE  OFFIZIER 
DER  KÖNIG 


DER  ALTE  OFFIZIER 
DER  KÖNIG 

DER  ALTE  OFFIZIER 


Das  Regiment. 
Das  iß  ein  Unfinn. 

Zu  Befehl. 

DER  KÖNIG 
Im  Park  find  Bäume,  viele  Bäume. 
Glauben  Sie,  daß  Gott  den  Bäumen  kommandiert, 
Sie  follen  wadifen? 
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Wadifen! 

Wir  werden  fehen. 

Wadifen! 


DER  ALTE  OFFIZIER 

kommandiert 

DER  KÖNIG 
DER  ALTE  OFFIZIER 

Beide  qehett. 


DER  BETTLER 
Sdiweige  nidit,  fdiweige  nidit  länger, 
Idi  will  eine  menfdilidie  Stimme,  ^ 

DIE  SCHWESTER 

BfeiBt  unBewegficf) 

DER  BETTLER 
Weinft  Du? 

DIE  SCHWESTER 
Du  fagft  nidit,   was  Du  denkft, 

DER  BETTLER 
1    Bewege  Didi,  und  idi  will  reden. 


DIE  SCHWESTER 

Idi  bin  müde. 

DER  BETTLER 

Müde  wovon?  , 

DIE  SCHWESTER 
Von  der  Arbeit, 

DER  BETTLER 
Und  rührft  die  Hände,  Dulderin, 
Immer  nodi?  * 

Wann  wirft  Du  endlidi  fdilafen  gehn. 
Um  aufzuwadien? 

DIE  SCHWESTER 
Du  weißt  es. 

DER  BETTLER 
Ift  diefer  Arzt  ein  Gott, 
Daß  er  befehlen  darf? 
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DIE  SCHWESTER 
Er  hat  uns  aufgenommen. 

DER  BETTLER 
Er  hat  darum  kein  Recht, 
Aus  den  feidenen  Fäden 
Seiner  Güte 

Taue  zu  flediten,  mit  denen  er, 
Zugtiere  uns, 
Gewaltfam  bindet 
An  Jodi  und  Stange. 

DIE  SCHWESTER 
Du  weißt,  warum. 

DER  BETTLER 
Idi  beuge  midi  nidit. 
Laß  ihn  fagen  :     Du  mußt ! 
Taufend  Mal. 

Idi  bin  ihm  taufendfadie  Antwort  : 
Nein  ! 

DIE  SCHWESTER 
Sein  Befehl  ift  Edio 
Von   höherem  Befehl, 

DER  BETTLER 
Er  wird  darum  nidit  belTer. 

DIE  SCHWESTER 

W^er  keine  Arbeit  tut,  muß  gehen. 

Sie  gibt  Afyl. 

Sie  wölbt  die  Dädier  über  uns 

Und  breitet  Betten  aus. 

Wo  ifi:  Dein  Hunger  ? 

Gefättigt  von  der  Hände  Werk. 

Kein  Tag  ift  ohne  Ziel. 

Die  leeren  Sädie  feiner  Stunden 

Füllt  der  Minute  Tun, 

Der  Sdilaf  ift  füßes  Auferftehen 

Zum  jungen  Wadifein  Deiner  Kräfte. 

Du  bift  ein  Menfdi, 

Der  täglidi  reidier  fidi  empfängt, 
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Ein  Sdiaffender, 

Der  feiner  Gottheit  fich  entfinnt. 

Dein  bift  Du  ganz 

Und  ewig  in  dem  Tagewerk. 

Gib  Didi  ihm  hin. 

Und  Du  bift  Fluß  und  Meer  und  Regen,- 

Erde  und  Himmel  und  wieder  Erde 

Begegnen  fidi  in  Dir. 


DER  BETTLER 
Du  halt  den  ganzen  Hodimut 
Der  Zeit,  aus  der  wir  kommen. 

DIE  SCHWESTER 
Geh  an, Deine  Arbeit. 

DER  BETTLER 
Und  was  ift  dann  gewonnen  ? 

DIE  SCHWESTER 
Das  Dafein. 

DER  BETTLER 
Tu  Deine  Augen  zu  und  träume. 
Idi  aber  fehe. 
Idi  fehe  einen  König  gehn 
Und  einen  Narren, 
Und  fehe,  daß  fie  beide  da  und. 
Was  taten  fie  ? 
Arbeit, 

Die  Untat  war  und  Untat  ilt. 
Da  fein  will  idi. 

Zum  Ganzen  aus  dem  Teile  wadifen. 
Laß  midi  zur  Menfdiheit, 
Mein  Weniges  zur  Fülle  münden. 
Gehe  hungern 
Mit  aufgetanen  Händen, 
Sie  werden  voll. 
Steh  auf  und  leg  Didi  hin. 
Die  Liebe  wölbt    ^^ 
Das  Qadi  ob  Deinem  Haupte. 
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Mit  jedem  Deinem  Kommen 

Gießt  fie  fidi  aus, 

Größe  aus  Deinem  Teil. 

Und  eines  Tages 

Sieht  fie  Didi  aus  dem  Ganzen 

Allgewaltig  an. 

Nidit  um  zu  tun, 

Xyir  find  gelchaffen,  um  zu  fein. 

DV^illft  die  Arbeit 

Und  Kampf  und  Krieg  an  jedem  Tage. 

Erfdiöpfung  willft  Du 

Und  wieder  Mäditigkeit  gewinnen. 

Idi  aber  will  die  Liebe 

Und  ihre  grenzenlofe  Güte.     ' 

DIE  SCHWESTER 
Wer  aber  baut  das  Haus, 
Darin  fie  wohnen  kann  ? 

DER  BETTLER   .        ) 
Idi  bin  das  Haus. 

DIE  SCHWESTER 
Und  wirft  vom  Wind  zerfrelfen, 

DER  BETTLER 
Wir  wohnen  beieinander 
Didit  und  fidier. 

DIE  SCHWESTER 
Bis  man  uns  aus  einander  ftößt. 
Nodi  einen  Tag,  zwei,  drei  vielleidit. 
Und  wir  find  wieder  Staub, 
Vom  Wirbelwind  gejagt. 

DER  BETTLER 
Idi  habe  keine  Madit, 
Ein  Sdiidkfal  aufzuhalten. 

DIE  SCHWESTER 
Er  aber  hat  fie. 
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DER  BETTLER 
Ift  das  des  Arztes  Güte  ? 

DIE  SCHWESTER 
Ja. 

DER  BETTLER 

Sie  läßt  uns  leer 

Und  will  uns  nidit  erfüllen, 

DIE  SCHWESTER 
Empfange,  was  Du  gibft, 

DER  BETTLER 
Liebe   um  Liebe, 

DIE  SCHWESTER 
Gib  fie  in  der  Tat, 

DER  BETTLER 
Und  nimm  fie  wieder.     Pfui ! 
Dies  Taulcbgefdiäft,  das  eine  Welt 
Jahrtaufende  betrog 
Mit  baren  Taten, 

DIE  SCHWESTER 
Um  ihrer  Muße  willen 
Fielen  fie  in  Sünde 
Und  waren  obdadilos, 

DER  BETTLER 
Treibe  die  Wedisler  aus  dem  Paradies, 

DIE  SCHWESTER 
Sei  tätig,  fagt  der  Herr, 

DER  BETTLER  ^ 
Und  Gott,  der  nidit  der  Herr  ift,  fagt :  ^ 

Sei  Menfdi, 

DER  KRANKE  BETTLER  im  Raum 

DER  KRANKE  BETTLER 
Warum  führen  wir  den  Spaten  ? 


UlriA  Stcindorff,  Die  Irren 


49 


-'^■■^•■^^^-■"T^fjjr-^-xgs-y        -         ■   ,  •,.  ;¥ig«r 


DIE  SCHWESTER 
Fragft  Du  audi  ? 

DER  BETTLER 
Findeft  Du  Dich  wieder  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sind  ihrer  Narren  nidit  genug  ? 
Sind  wir  die  Tollen  ? 

DIE  SCHWESTER 
Die  Arbeit  ifi:  der  Mörtel, 
Der  zu  Stein  und  Haus   uns  bindet. 


DER  KRANKE  BETTLER 

DIE  SCHWESTER 

DER  BETTLER 

DIE  SCHWESTER 

DER  KRANKE  BETTLER 
DER  BETTLER 


Du  bift  gelehrig. 
Dankbar  bin  idi, 
Wes  Brot  idi  elTe  .  , 

Mein  eignes  Brot. 

Du  follft  es  haben. 

Laß  es  wadifen. 

DER  I^ANKE  BETTLER 
Warum  mit  Sdiweiß  es  düngen  ? 
Haben  wir  das  nötig  ? 

DIE  SCHWESTER 
Wir  können  gehn  und  betteln. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Du  haft  uns  hergeführt, 

DIE  SCHWESTER 
Bettelnd. 
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DER  KRANKE  BETTLER 
Jetzt  find  wir  da. 

DIE  SCHWESTER 
Wir  müflen  hier  nidit  bleiben. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wir  müflen  hier  nidit  Arbeit  tun. 

DIE  SCHWESTER 
Er  will  es, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Er?     Wer  ift  er?     Ein  Arzt,- 
Der  Pförtner,  der  uns  auftat. 
Jetzt  find  wir  da. 
Geh  hin  und  fage : 
Wir  find  jetzt  da  und  find  an  Zahl 
Dir  über  und  dem  irren  Volk, 

DIE  SCHWESTER 
Wir  find  ihm  fdiuldig, 

DER  BETTLER 
Sdiuldig  wir?    Weil  er  die  Sdiuld 
Der  Menlchheit  eingelölt  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Und  zahlen  laflen  will. 

DIE  SCHWESTER 
Wir  haben  es  gewollt, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Das  war  das  Torgeld. 

DIE  SCHWESTER 
Der  Preis  für  unfer  Leben. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Jetzt  sind  wir  da. 
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Geh  hin  und  fage : 

Die  Schuld  ifi:  abgezahlt. 

Wir  betteln  nidit  mehr.     Wir  befehlen. 

Sdiidi  Deine  Irren  auf  das  Feld. 

Wir  find  nidit  irr. 

Den  halben  Menfdien 

Gib  Deine  Spaten  in  die  Hand. 

Wir  wollen  ganze  Menfdien   fein. 

Wir  wollen  wadifen,  laß  fie  düngen. 

Wir  wollen  reifen. 

Laß  Deine  Irren  Pflug  und  Egge   fein. 

Wir  find  es  müde, 

Uns  zu  verzehren  in  dem  Brot, 

Das  Du  uns  gibfi:. 

DIE  SCHWESTER 
Du  fiehft :  idi  gehe  nidit. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Weil  Du  Deine  Madit  nidit  kennft. 

DIE  SCHWESTER 

zum  Bettfer 

Du  fdi weigfi:  ? 

DER  BETTLER 
Das  Kommende   ifi:  unaufhaltfam. 

DIE  SCHWESTER 
Das  Gute. 

DER  BETTLER 
Das  Gute  wie  das  Böfe. 

DIE  SCHWESTER 
Mitfdiuldig   bift  Du. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Geh, 

DIE  SCHWESTER 
Idi  bin  nidit  Du. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Dann  gehe  idi  zu  ihm. 
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DIE  SCHWESTER 

Du  bilt  nidit  wir. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Willft  Du  Gewalt  ?     Wir  haben  fie. 
Die  Spaten  hodi !     Ein  Sdilag, 
Was  da  auch  komme,  "^ 

Die  Stadt  ilt  unfer, 

DIE  SCHWESTER 

Krieg  ! 

Töte,  Soldat,  und  werde  getötet, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Anders  ift  kein  Sieg. 

DIE  SCHWESTER 
Was  tat  Dir  Abel,  Kain? 

DER  BETTLER 
Lege  den  Spaten  aus  der  Hand, 
Siehe,  wohin  die  Arbeit  führt, 
Gewalt  ift  ihr  Sinn, 
Blut  ift  ihre  Speife, 
Untat  wädift  auf  ihrem  Felde. 
Ad^ersmann, 

Du  fdiaffft  um  Lohn  und  nidit  um  Liebe. 
Mann  der  Arbeit, 
Um  Geld  find  Deine  Taten,  alle. 
Gewalt  ift  ihre  Blüte, 
Und  höhere  Gewalt  die  Frudit, 
Bis  fie  gefammelt 
Zu  Regimentern  und  Armeen 
Wider  einander 
Aufftehn,  um  fidi  abzuernten. 

DIE  SCHWESTER 
Gibt  es  keinen  andern  Weg  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Gehe  hin  und  fage  : 
Nimm  Dein  Gebot  von  uns. 
Die  Arbeit  madit  uns  fdiledit.  ^ 
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DIE  SCHWESTER 
Midi  madit  fie  gut. 

/  DER  KRANKE  BETTLER 

Soll  idi  darauf  warten  ? 

DIE  SCHWESTER 
Nimm  Deinen  Spaten. 
Grabe  Dein  Idi  aus  der  Erde. 

DER  BETTLER 
Bleibe  bei  mir. 
Wirf  den  Spaten  fort. 
Blühe  aus  Deiner  Tiefe. 

DIE  SCHWESTER 
Komm.  ^^ 

DER  BETTLER 
Bleib. 

DER  KRANKE  BETTLER 

auffaSend 
Komm,  bleib.   —  Bleib,  komm. 
Arbeite,  tue  nidits. 
Wenn  idi  geftorben  bin. 
Dann  werd  idi  wiflen. 
Was  gut  ift. 

Bin  idi  nidit  Manns  genug. 
Mit  diefem  Holz  und  diefem  Elfen, 
Die  Türe  einzuftoßen  ? 
Wiflen  will  idi. 
Genießen  will  idi  meine  Tage. 
Und  Hände,  die  fidi  drüber  Idiließen, 
Bredie  idi  auf! 
Ob  gut,  ob  böfe, 
Haben  will  idi,  was  mein  ift. 

DER  ARZT  im  Raum 

DER  ARZT 
Arbeite ! 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wiflen  Sie,  ob  mir  das  gut  tut  ? 

54 


f^l^^ms 


DER  ARZT 
Idi  weiß  es. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wenn  idi  nidit  will  ? 

DER  ARZT     . 
Du  willft  es- 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wenn  ich  nidit  kann  ? 

DER  ARZT 

Du  kannft  es. 

DER  KRANKE  BETTLER 

wetyf  auf  die  Hofzfofdaten 
Kommandieren  Sie. 
Bewegen  Sie  die  hölzernen  Soldaten, 
Dies  Spielzeug  irrer  Launen. 
Kommandieren  Sie 
Das  tote  Regiment, 

Was  heißt  denn  das  ? 

Lebendige  .  .  . 


DER  ARZT 


DIE  SCHWESTER 


DER  ARZT 

i  zum  kranken  Bettfer 


Antworte ! 

Er  will  nidit. 

Bewege  Didi ! 

DER  KRANKE  BETT_ 
Idi,  der  idi  tot  fein  foll? 


DER  BETTLER 

DER  ARZT 
DER  KRANKE  BETTLER 

DER  ARZT 
Was  wollt  Ihr  von  mir? 

DER  BETTLER 
Leben. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Menfdilidies  Leben. 

DER  ARZT 
Idi  nehme  es  Eudi  nidit, 

DER  BETTLER 
Gib  es. 
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DER  KRANKE  BETTLER 

Du  haft  es   in  der  Hand. 

DER  ARZT 

Ihr  braudit  nur  zuzugreifen. 

DER  BETTLER 
Nein.  ^ 

DIE  SCHWESTER 
Sdiweige,  idi  ängftige  midi. 

DER  ARZT 
Du  habe  keine  Furdit. 

DER  KRANKE  BETTLER 

Sollen  wir  Didi  fürditen  ? 

DER  ARZT 

Midi  nidit. 

-^  DER  BETTLER 

Wen? 

DER  ARZT 

Euer  Sdiidifal. 

DER  BETTLER 
Laß  kommen. 

DER  ARZT 

Laß  kommen,  fagfi:  Du  heute. 

Und  morgen,  wenn  es  da  ift, 

Weil  fein  Sdiritt  meinen  überwiegt. 

Morgen  wirft  Du  wieder  fagen  : 

Laß  uns  kommen. 

Tu  uns  auf  die  Stadt, 

Und  wirft  :    gib  Obdadi  !  bitten, 

DER  KRANKE  BETTLER 

Jetzt  find  wir  da. 

DER  ARZT 
Wie  lange  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 

Wifle  :    wir  find  da  und  werden  .  .  . 

DIE  SCHWESTER 
Rede  nidit  weiter. 
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DER  ARZT 

Warum  erfüllt  Ihr  nidit? 

Warum  verfudift  Du  hinter  mein  Gebot  zu  gehn  ? 

DER  BETTLER 

Nimm  es  fort, 

DER  ARZT 
Das  Dadi  von  Deinem  Haupte  ? 


Kannft  Du  es  ? 
Verfuch  es  ! 

Nein. 


DER  BETTLER 

DER  KRANKE  BETTLER 

DIE  SCHWESTER 

DER  ARZT 


Ihr  tut  es  felbft. 

Idi  bin  nicht  Herr, 

Bin  nur  Verwefer  diefer  Stadt, 

Gefetz  ift  über  mir. 

Und  Ihr  habt  Eudi  gefügt. 

Warum  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Bridi  das  Gefetz. 

DER  ARZT 
Sdilag  fein  Gefäß  in  taufend  Stüdce, 

Es  bleibt  beftehn.  ^ 

Denn  feine  Madit  ift  außer  mir. 

DER  BETTLER 
Madi  fie  zunidite. 
In  Ohnmadit  ftark  wie  wir. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Soldatenohnmadit. 
Weißt  Du,  wer  fie  zunidite  madit? 

DER  ARZT 
Geh  an  Deine  Arbeit. 


Armeen ! 

Und  Du  ? 

lA  kann  nidit  lügen. 


DER  KRANKE  BETTLER 

4 

GeSt 

DER  ARZT 

zum  Betifer 

DER  BETTLER 


DIE  SCHWESTER 
Geh  um  unfer  aller  willen, 

DER  ARZT 
Erfülle  Deine  Pflidit. 

DIE  SCHWESTER 
Idi  bitte, 

DER  BETTLER 
Wie  bift  Du  arm 

Und  ohne  Obdadi  vor  Dir  felbft, 

Pflidit  ift  das  Gafthaus  an  der  Straße, 

Offen  für  alle. 

Die  nidit  gebettet  find  in  fidi, 

Ift  Leben  Pflidit  ? 

Ift  Sterben  Pflidit  ?  ^) 

Kehr  ein  in  fremden  Willen 

Und  lege  Dein  Gewiflen  fdilafen. 

Hebe  Didi  auf 

Und  gehe  zu  Gafte  bei  Andern,  [ 

Herberge  Pflidit, 

Wie  ftehen  Deine  Türen  offen 

Jedweder  Untat ! 


Du  follit  eikennen. 

Warum? 

Um  meinetwillen. 

Damit  Du  bleiben  darfft. 
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DIE  SCHWESTER 

DER  BETTLER 

DIE  SCHWESTER 

DER  ARZT 
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Warum  ? 

Weil  ich  nidit  anders  kann 

Warum  ? 
Geh. 

Und  wenn  idi  gehe, 

Idi  fage  Dir  : 

Idi  gehe  nidit  zur  Arbeit! 

Gehe  nur,  idi  bitte. 

Warum  denn  dann  ? 

Daß  idi  Dein  Niditstun 
Wenigftens  nidit  fehe. 

Pfui! 


DER  BETTLER 
DER  ARZT 

DER  BETTLER 

DER  ARZT 
DER  BETTLER 


DER  ARZT 

DER  BETTLER 

DER  ARZT 

DER  BETTLER 

GeBt 


DIE  SCHWESTER 

DER  ARZT 
DIE  SCHWESTER 


Sei  ihm  nidit  böfe. 

Warum?     Warum? 

Er  kann  nidit  lügen. 

^  DER  ARZT 

Madi  einen  Umweg,  biege  aus. 
Daß  Du  der  Wahrheit 
Nidit  Rede  ftehen  mußt. 
Irgendwoher,  irgendwohin 
Eührt  immer  eine  Gaffe 
Neben  der  Straße 
Mit  wenigen  Sdiritten  mehr 
Zum  gleidien  Ziel. 
Wer  leben  will,  muß  lügen. 


-4 
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DIE  SCHWESTER 
DER  ARZT 

DIE  SCHWESTER 
DER  ARZT 

DIE  SCHWESTER 


Ist  das  Dein  Glaube? 

la. 

Dein  ehrlicher  Glaube? 

Nein. 

Was  glaubst  Du? 

DER  ARZT 

/aßt  einen  der  Stüfife,  ßeSt  i'fin  auf  und  ftößt  ißn  auf  die  Erde 

Das  ift  ein  Stuhl, 

Fest  aus  eichenem  Holz. 

Soll  ich  nicht  fagen  dürfen: 

Weine  nicht,  ja,   — 

Wenn  mich  der  Kranke  fragt,   — 

Siehe:  es  ilt  ein  Bett, 

Weidi  und  Dir  bereitet? 

Muß  idi  ihm  fagen:    Narr! 

Siehft  Du  nidit,  fühlft  Du  nidit: 

Es  ift  ein  harter  Stuhl? 

Muß  ich  nidit  lügen  können. 

Wenn  idh  ein  Menfcfi  fein  will? 


DIE  SCHWESTER 
DER  ARZT 

DIE  SCHWESTER 
DER  ARZT 


Kranken  vielleidit. 

Alle  find  wir  krank 
Und  irre  irgendwann, 

Glaubft  Du  das? 

Idi  weiß  es. 

DIE  SCHWESTER 
Dann   darfit  Du  nidit  lügen, 

DER  ARZT 
Ich  muß  es  tun. 
Wo  wäret  Ihr  alle  hin, 
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Hätte  idi  nidit  gelogen? 

Wäre  icfi,  wo  idi  bin. 

Auf  gerader  Straße  gekommen? 

DIE  SCHWESTER 
Zu  beflerem  Ziele  vielleidit. 

DER  ARZT 
Wie  beneide  idb  Eudi, 
Kinder,  Ihr, 

Die  Ihr  nodi  nidit  gelernt  habt, 
Lügen  zu  müfleri. 
Wie  feid  Ihr  grenzenlos  graufam. 

DIE  SCHWESTER 
Wie  bift  Du  alt. 

DER  ARZT 
Lernt  lügen! 
Leben  follt  Ihr  lernen.  / 
Nein,  idi  biege  nidit  um. 
Tauglidi  werden  für  diefe  Welt, 
Erde  mit  Erde  begegnen. 
Will  idi  Eudi  lehren. 
Oder  aber  Ihr  geht. 

DIE  SCHWESTER 
Sie  denken  anders, 

DER  ARZT 
Zu  Menlchen  will  idi  Eudi  madien, 

DIE  SCHWESTER 
Sic  find  anders  als  Du, 

DER  ARZT 
Sie?    Du  nidit? 

DIE  SCHWESTER 
Frau  fein  ift  verftehen. 

DER  ARZT 
Gefunde  Menfdien  follt  Ihr  werden. 


■^ 
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DIE  SCHWESTER 
Sie  denken  anders. 

DER  ARZT 

Menfdilidi  follen  fie  denken, 

DIE  SCHWESTER 
Sdiidi  fie  nidit  fort. 
Wer  anders  ift  als  Du, 
Anders  die  Erde  fieht  und  Geftalten, 
Irre  ift  er  für  Didi, 
Irre  vor  Eudi, 
Ift  diefe  Stadt  nidit  gebaut 
Als  Obdadi  für  fie. 
Bleibende  Stätte 
Allen   —   nenne  fie  irr  —   die  anders  denken? 

DER  ARZTr^ 
Idi  denke  ja  felbft  nidit  mehr  anders. 
Seit  Ihr  gekommen  feid. 

DIE  SCHWESTER 
Alfo  lügft  Du? 

DER  ARZT      „ 
Idi  muß  nur  anders  handeln. 
Weil  idi  nidit  irre  werden  will. 
Idi  will  nidit! 

DIE  SCHWESTER 
Weißt  Du,  wo  Du  bift? 

DER  ARZT 
Auf  Erden. 

DIE  SCHWESTER 
An  Deines  Horizontes  Ende. 
Mitten  im  Kreuz, 
Wo  Weg  von  Weg  fidi  fdieidet. 
Knie  nieder. 

Bete,  Wanderer,  rufe  Didi: 
Leer  find  Deine  Hände,  f 
Dürftender, 
Was  haft  Du  Dir  zu  trinken  ? 
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DER  ARZT 
Idi  will  nidit  irre  werden. 
Hilf  mir. 

DIE  SCHWESTER 
Erkenne  Didi  ! 

DER  ARZT 
Wohin  geht  meine  Straße? 
Wohin  ? 

Zu  Eudi  hin,  Bettler  ?     Nein  ! 
Zurück  den  Weg ! 
Wo  bin  idi  hergekommen  ? 
So  fefi:  gefügt, 

So  Stein  an  Stein,  unfehlbar. 
So  ohne  Grube, 

Straße,  die  idi  kam,  wo  bift:  Du  ? 
Nein,  grauenvoller  Weg, 
Mit  Sdiladtenpflafter, 
Nidit  Didi  zurück. 

Nidit  rüdcwärts  in  die  fallchen  Gänge. 
Geh  in  die  Sonne,  Bettler, 
Brenn  Didi  auf. 
Zünde  Didi  an,  Fackel,  Du, 
Menfdi  fei  Menfcb ! 
Laflet  die  Kindlein  zu  mir  kommen. 
Daß  fie  wacfifen. 

Richte  das  Kreuz  auf  mich  zu  tragen. 
Nein,  ich  muß  zurück. 
Midi  dürftet! 
Ach,  daß  icfi  doch  niciit  trinken  müßte. 

DIE  SCHWESTER 
Sdiidft  Du  fie  fort? 

DER  ARZT 

_ßeßt  ße  wie  erwaSend  an.     Ihre  B(i(£e  Begegnen  fidj.     Paufe. 
Rufe  fie.  Die  Scßwefier  geht. 

DER  ARZT 

vor  den  Hofzfofdaten 

Dein  bin  idi  genefen. 
Hölzerne  Zeit, 
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Tote  Wefen,  die  ich  fdiuf 

Nach  meinem  Bilde. 

Weldi  W'^ahnfinn,  daß  man  glaubt, 

Man  töne  nicht, 

Wenn  man   die  Stimme  nieder(chlägt. 

Die  in  uns  ruft. 

Steht  an  der  Rampe  und  fpriSt  von  der  Büßne  fjeraß 
Taufende  hören  uns. 
Jeden   Gedanken. 
Taufendfach  find  wir  laut, 
Und  alle  Lüge, 

Menfdiheit,   auf  Deinen  Wegen 
Begegnet  fie  Dir. 

Zu  Seffeln  und  Stühlen  und  Bänken 
Kriecht  fie  vom  Boden, 
Ihr  könnt  Euch  nicht  verfchweigen. 
Sie  bindet   die  Hände. 
Lahm  find  Füße  und  Herz. 
Flieht  vor  Euch  : 
Am  Ende  fteht  Ihr  da, 
Im  Spiegel  vor  Eudi 
Und  blättert  die  Schminke  ab. 
Ihr,  die  Ihr  nicht  wahr  fein  wollt 
Um  Kleines  und  Großes  und  Größtes, 
Was  ift  gewonnen  ? 
Krieg  und  Verzweiflung  und  Wahn. 
Begebt  Euch   nicht 
Aus  Eurer  Herzen  Häufer 
In  fremdes  Wefen. 
Am  Anfang,  gewiß,  ift  Blühen, 
Doch  eine  Stunde 
Und  welk  ift  das  weite  Gefilde, 
Und  Ihr   verdorrt 
Im  Staube  der  breiten  Straßen. 
Ihr,  die  Ihr  ladit 
Und  Wahrfein  Irrfinn  fdieltet. 
Begreifend  nicht 
Des  nackten  Sdirittes  Gewalt 
Und  karge  Größe, 
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Was  baut  Ihr  Sdilösser  und  Tempel? 

Ihr  könnt  nicht  glauben 

Und  werdet  nidit  Glauben  finden. 

Betrogen  feid  Ihr, 

Mit  Sdimudi  und  Pelze  behangen 

Dreifadi  nackt. 

Geht  betteln  um  Euer  Brot. 

Denn  was  Ihr  tut 

Ift  taufendfältiger  Lug,- 

Das  Tagewerk 

Götzendienft  vor  den  Meniclien. 

Geht  ab  vom  Markt 

Und  wendet  Euch  in  die  Häufer 

Euerer  Herzen. 

Arbeit  findet  Ihr  viel 

Und  werdet  genesen  der  Zeit. 

DER  KRANKE  BETTLER  im  Raum. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Niemals ! 

-   DER  ARZT 

wendet  siS  ersSrec^t 

Was  ist  gesdiehen? 

DER  KRANKE  BETTLER 

drokencf,  mit  dem  Spaten 

Wir  sind  keine  Knedite. 
Schlage  Deine  Wärter! 

DER  ARZT 
Zürnst  Du  mir? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Weh  Dir,  der  uns  peitscht. 
Weh  denen,  die  auf  Dein  Geheiß 
Uns  züditigen  mit  ihren  Worten. 
Nimm  Dein  Gebot  zurück. 


DER  ARZT 


So  nicht. 


Ulridi  Steindorff,    Die  Irren 
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DER  KRANKE  BETTLER 
Zögerst  Du? 

Lärm 

DIE  BETTLER  mit  ißren  Spaten  drängen  in  den  Raum 

BETTLER 
Hebe  die  Arbeit  auf! 

ALTER  BETTLER 
Wer  darf  midi  sdilagen? 

BETTLERIN 
Hebe  die  Arbeit  auf! 

BETTLER 
Das  Llnredit. 

BETTLER 
Dein  Gesetz. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Ist  seine  Madit  nodi  außer  Dir? 

BETTLER 
Hebe  es  auf. 

DIE  SCHWESTER  im  Raum. 

DIE  SCHWESTER 
Was  tut  Ihr? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sdiid\  die  Irren  aufs  Feld! 

DER  ARZT 
Bredit  midi  entzwei. 
In  taufend  Studie  midi. 

BETTLER 
Hebe  die  Arbeit  auf. 
Du  kannft  es! 

DIE  SCHWESTER 
Was  wißt  denn  Ihr? 

DER  BETTLER 
Wehre  ihnen  nidit. 

DIE  SCHWESTER 
Wohin  feid  Ihr  gekommen? 
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DER  ARZT 
Habt  Geduld. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wir  find  keine  Soldaten. 

DIE  SCHWESTER 
Und  feid  es  dodi. 
Seid  Ihr  gekommen. 
Ein  Reidi  zu  riditen  mit  Gewalt 
Und  Eure  Fahne 
Mit  Blut  zu  pflanzen  über  fein  Dadi? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Redit  wollen  wir! 

DIE  SCHWESTER 
Auf  Unredit  gründen. 
Ohne  Beltand. 

Geht  Ihr  den  verfluditen  Wahn 
Der  Könige, 

Den  dunklen  Weg  empörter  Völker: 
Krieg  und  Aufruhr? 
Was  Ihr  auf  Blut  ftellt,  fällt  in  Blut. 
Kein  Gutes  wädift 

Aus  Icbleditem  Grund  zu  feiner  Höhe. 
Werft  Haß 

Den  Furdien  Eurer  Ädter  ein 
Und  erntet  Haß. 
Gießt  Liebe 

Den  nodi  fo  harten  Sdiollen  auf. 
Und  Liebe  wird 
Millionenfadi  zu  Blüte  gehn  und  Frudit. 

DER  ALTE  BETTLER 
Waren  wir  nidit  in  Liebe? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sieh  die  Frudit! 

DER  ARZT 
Warum  feid  Ihr  es  nidit  mehr? 
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DER  ALTE   OTEIZIER  und  DER  KÖNIG  im  Raum. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Soldaten ! 

DIE  SCHWESTER 

zum  Arzt  ' 

Haft  Du  Liebe  gepflanzt? 

DER  KÖNIG 
Mein  liebes  Volk. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Soldaten!     Bajonett,  pflanzt  auf! 

DER  KÖNIG 
Was  wollt  Ihr  vor  meinem  Sdiloß? 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Pflanzt  auf! 

DER  KÖNIG 
Pfui!     Revolution. 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Wo  find  meine  Soldaten? 

1^0/-  J^m  Arzt 

Bitte,  bitte,  gib  lie  mir  wieder. 

Nidits  bin  idi  ohne  fie. 

Willß  Du  fie  mir  zum  andern  Male  nehmen? 

Gib  fie  mir  wieder!     Bitte,  bitte. 

DER  ARZT 
Tote  Welt. 

DER  KÖNIG 
Aufruhr  gegen  Euern  König? 

Vor  dem  Arzt 

Sdiidc  das  Volk  nadi  Haufe. 
Was  Du  verfpredien  darfft? 
Alles! 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Flieht,  Majefi:ät. 
Die  Soldaten  find  tot. 
Wir  müflen  fliehn. 

es 
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Meine  Soldaten  find  von  Holz,  i 

Wer  hilft  uns? 

DER  KÖNIG 

Flieht! 

Beide  geßen 

DER  ARZT 
Seht  Eudi  in  diefen  Beiden. 

DER  BETTLER 
Im  Anfang  war  das  Wort. 

DER  ARZT 
Nodi  hab  idi  nidits  gefagt, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Rede! 

DER  ARZT 
Erlt  fdiidc  fie  fort,  die  Allzuvielen, 
Sonft  ift  das  Wort 
Wie  Edio  Eurer  höfen  Tat, 
Die  idi  vergeflen  will. 

Unruße 

DER  BETTLER 

DER  ARZT 

BETTLER 

DER  ARZT 


Geht. 

Denn  idi  bin  Euer, 

Kommt. 


Ihr  aber,  die  Ihr  fic  geführt. 
Bleibt  hier, 

DER  KRANKE  BETTLER 

Geht!  WifT  mitgefien 


Bleibe  Du. 


Kommt  her. 


DER  ARZT 
DIE  SCHWESTER 

zu  den  BfeiSenden 


■  -1    : 


DER  ARZT 
Setzt  Euch  zu  mir.         , 

DIE  SCHWESTER 
Setzt  Eudi, 

S/t'  fitzen  um  den   Tifcß.     Der  Arzt  in  der  Aiitte 

DER  ARZT 
In  Eurer  Mitte  bin  idi  nun. 
Und  will  in  Eurer  Liebe  fein. 
Dies  ift  die  Stunde, 
In  der  idi  Abfdiied  nehmen  foll 
Von  allem,  was  da  war,- 
Den  AblHiied,  den  Ihr  länglt  genommen. 
Wenn  idi  audi  eben  nodi 
Eudi  fah,  von  wo  Ihr  ausgegangen. 
Idi  weiß  es:     Wir  find  MenlHien. 
Muß  immerfort  gekreuzigt  werden 
Und  von.  dem  Grab  der  Stein 
Des  Auferßehenden  gewälzt. 
Eh  daß  Ihr  glauben  könnt? 
Müßt  Ihr  das  Gute  jede  Nadit 
Drei  Mal  vor  Eudi  verleugnen? 

!  DIE  SCHWESTER 

Zürne  ihnen  nidit. 

DER  ARZT 
Die  Nadit  der  Zeit  ift  tief. 
Und  bitter  ift  der  Weg  und  fdiwer. 
Den  wir  in  Wahrheit  gehn. 
Seht:    Vielen  ift  der  Keldi  gegeben, 
Dieweil  fie  fdilafend  find. 
Und  finden  ihn  am  Morgen  leer 
Und  tranken  ihn  im  Sdilaf. 
Idi  aber  weiß  und  gehe  wadi. 
Wollt  Ihr  mir  folgen 
Und  mit  mir  wadien  meinen  Weg? 

DER  BETTLER 
Idi  will  es.  • 
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DER  KRANKE  BETTLER 
Wohin  gehft  Du? 

DER  ARZT 
Ihr  feid  zu  mir  gekommen. 
Und  Obdadi  fandet  Ihr  und  Speife, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Und  Arbeit. 

\  DER  ARZT 

Idi  nehme  fie  Eudi  ab. 
Für  meine  Sdiultern  ift  die  Bürde 
So  fdiwer  nidit  wie  für  Eudi, 
Dodi  weiß  idi  nidit  des  Weges  Länge 
Durdi  diefe  Nadit  zum  Morgen, 
Wollt  Ihr  mir  helfen,  wie  Ihr  könnt? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Idi  will  es, 

DER  BETTLER 
Was  begehrft  Du  ? 

DER  ARZT 
Die  Stadt  ift  für  die  Irren. 
Idi  werde  gehn  und  fagen. 
Zu  denen,  die  mir  Herr  find,  fagen  : 
Idi  habe  fie  für  irr  befunden. 
Und  darum  bleiben  fie, 

DIE  SCHWESTER 
Wlllft  Du  wirklidi  lügen  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wenn  er  uns  damit  hilft  ? 

DER  ARZT 
Haft  Du  nidit  felbft  gefagt : 
Wer  anders  denkt,  ift  irr? 

DIE  SCHWESTER 
Du  aber  glaubft  es  nidit. 


\ 
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DER  ARZT 
Ich  will  es  glauben, 

DER  BETTLER 
Lehre  die  Andern  anders  denken. 

DER  ARZT 
Ich  muß  den  Weg  gehn,  den  ich  gehe. 
Euch  aber  fällt  von  meinem  Kreuz 
Das  Erbe  zu.     Wißt  Ihr, 
Ich  frage  Euch,  ob  Ihr  vermögt 
Den  Weg  mit  mir  zu  teilen  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Warum  denn  nicht  ? 

DER  ARZT 
Die  Bettler,  fage  ich,  find  irr. 
Und  werde  Glauben  finden. 
Ihr  aber  dürft  mich  nicht  verleugnen. 
Vermögt  Ihr  das? 

DER  BETTLER 
Nein  ! 

DER  KRANKE  BETTLER 

zum  Bettfer 

Schweigen  wirfi:  Du. 

DER  BETTLER 
Solang  mich  niemand  fragt. 

DER  BETTLER 
Schweige  ! 

DER  ARZT 
Wacht  mit  mir.  Freunde,  wacht. 
Habt  fo  viel  Liebe  für  mich. 
Wie  ich  für  Euch. 
Ich  werde  manches  tun. 
Was  Ihr,  ich  weiß  es,  nicht  verfteht. 
Was  Euch  mißfallen  wird. 
Ich  aber  muß  es  tun. 
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DIE  SCHWESTER 
Tu's  nicht. 

DER  BETTLER 
Tu,  was  Du  mußt, 

DER  KRANKE  BETTLER 

Es  ift  gut, 

DIE  SCHWESTER 

dem  Arzt  zu  Tüßen  . 
Noch  einmal  werd  ich  knien  * 

Und  wachen  und  gefcholten   werden. 

DER  ARZT 
Stehe  auf, 

DIE  SCHWESTER 
Und  weinen  werde  ich. 
Wenn  eine  Mutter  Dich  vom  Kreuze  nimmt. 

DER  ARZT 
Du  bift  nicht  fchuldig, 

DIE  SCHWESTER 
Aus  Liebe  zu  den  Andern 
Bift  Du  Dir  felber  feind,     -  » 

DIE  MUT7ER  im  Raum 

DIE  MUTTER 
Liebe  Deine  Feinde! 

DER  BETTLER 
Und  bekenne  Dich  zu  Deiner  Liebe. 

DIE  MUTTER 
Der  Frauen  Sinn, 
Nimm  ihn  von  meinen  Lippen, 
Ift  Hingegeben^Sein, 
Am  Kreu2C  ihrer  Söhne  hängen 
Und  ihre  Schuld, 
Die  fie  nicht  kennen. 


11 


Und,  wenn  sie  kennen,  niAt  verftehn. 
Als  ihre  Sdiuld  empfangen. 

DIE  SCHWESTER 

Mein  Sinn  ift  anders. 

DER  ARZT 

Geht,  lieben  Freunde,  geht. 


VORHANG 
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DER  ARZT geBeugt  fitzertd. 
DIE  MUTTER  fteßertd. 
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DER  ARZT 

fießt  den  Kopf  ruckartig 
Warum  folgft  Du  mir. 

DIE  MUTTER 

wiff  die  Hand  auf  feine  Stirn  e  fegen 

Weil  idi  aucfi  Deine  Mutter  bin. 

DER  ARZT 

ftefit  auf 
Nein,  icfi  will  es  nidit  wiflen. 
Die  Schnecke  ift  aus  ihrem  Haus  gekrochen,- 
Außer  mir  bin  ich  gegangen. 
Aber  das  Haus  geht  mir  nach, 
Verwachfen  mit  mir. 

DIE  MUTTER 
Gehe  in  Dich  zurück. 

DER  ARZT 
Du  Ichwarzer  Schatten,  ftehe  endlich  ! 
Wiflen  will  ich; 

Wirflt  Du  mich  fo  dunkel  vor  Dir  her, 
Oder  bift  Du  von  mir  geworfen? 

DIE  MUTTER 
Beide  gehen  wir  im  Licht. 

DER  ARZT 
Ift  das  ein  Tag  ? 

Ift  diefe  grelle  Angft  ein  Aufgang 
Und  nicht  Untergehen  ? 
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DIE  MUTTER 
Morgen  wirft  Du  es  wllTen. 

DER  ARZT 
Morgen  !    Da  ftell  Dich  hin. 
Du  bift  das  Geftern. 
Bleibe  endlich  ftehen. 
Von  Dir  will  ich  zum  .^lorgcn 
jagen  durch  das  Heute, 
Vor  dem  Ablauf  meiner  Stunden 
Das  Kommende  fallen. 
Ein  einziges  Mal 
Schneller  fein  als  die  Natur 
Es  mir  gefetzt. 
Kannft  Du  denn  nicht  begreifen,  Frau  ? 

DIE  MUTTER 
Warum    bift    Du    flüchtig  ? 

DER  ARZT 
Frage,  frage,  frage. 

Wälze  den  Stein  von  des  Grabes  Tür  ! 
Ich  weiß  ja  nicht  : 
Liege  ich  drinnen  im  Gewölbe  ? 
Bin  ich  fort  ? 

Kniet  gegen  den  Stein 

Gruft  meines  Lebens,  bift  Du  leer  ? 

DIE  MUTTER 
Stehe  auf. 

DER  ARZT 

fteht  müde  auf,  fetzt  ßcB  auf  den  Bfocü  tvie  vorcfein 
Ich  weiß  nichts  mehr. 

DIE  MUTTER 
Was  willft  Du  willen  ? 
Ich  habe  viel  erlebt 
Und  doppelt  viel  gefehn  als  Du. 
Denn  dafür  bin  ich  Mutter. 
Das  Ende  meiner  Zeit  .   .   . 
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DER  ARZT 
Das  ift  es. 

DIE  MUTTER 
Und  wieder  Anfang  einer  Zeit 
Sind  mir  vorbeigegangen, 

DER  ARZT 
Das  ifi:  es. 

DIE  MUTTER 

Aus  beiden  bin  idi  alt  geworden 
Und  weiß  von  beiden. 

DER  ARZT 
auffteSenä 

Berühre  midi  nidit. 

Idi  will  nidit  in  den  Sdioß  2urüd<, 

In  keinen  Sdioß, 

Der  midi  geboren  haben  könnte. 

DIE  MUTTER 
Mein  lieber  Sohn. 

DER  ARZT 

auf  dem  Stein 

Nidit  Sohn  fein.     Nein  ! 

Das  ift  es, 

Losgelöft  vom  Geftern, 

Nidit  mehr  gegängelt  an  der  Nabel fdinur 

Der  taufend  Mütter. 

Des  Leibes  ganz  entbunden,  (^ 

Der  vor  uns  war. 

Eures  Wefens  los  und  ledig 

Will  idi  da  fein, 

DIE  MUTTER 
Am  Ende  findeft  Du  Didi  zurüdi, 

DER  ARZT 
Nein.     Niemals! 

DIE  MUTTER 
Komm  zu  mir 

Und  fdiütte  Deine  Sdiwere  in  midi  aus, 

\ 
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DER  ARZT 

fpringt  zu  Boden 

Nie! 

^  DIE  MUTTER 

Idi  wefß  es  belTer. 

DER  ARZT 
Dies  Beirer-WilTen-Wollen,  . 
Und  dabei  icfilediter  Sein, 
Weil  alles  Alte 
Sdilediter  ift  und  abgenutzt 
Um  feines  Alters  willen, 
Ift  unfer  Fludi. 

DIE  MUTTER 
Fludie  nidit, 

DER  ARZT 
Ihr  treibt  uns  im  Kreis, 
Eure  Monde,  das  Lidit  zu  empfangen 
Und  niemals  Sonne  zu  werden, 
Ihr  IHiafFt  die  Bahn  für  uns. 
Und  jeden  Brudi 
Riditet  Ihr  als,  Verbredien. 

DIE  MUTTER 
Sei  gehorfam. 
Du  bift  das  Kind  Deiner  Zeit. 

DER  ARZT 
Idi  bin  die  Zeit. 

DIE  MUTTER 
Du  bäumft  Didi  gegen  die  Natur. 
Wir  find  in  Eudi, 
Jn  Wurzel,  Stamm  und  Krone. 

DER  ARZT 
Haft  Du  des  Fludis  vergelTen, 
Mit  dem  Ihr  jung    • 
Die  Tür  der  Eltern  zugeworfen. 
Des  Sdiwurs: 
Idi  will  nidit  fein  wie  jene  da? 
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DIE  MUTXER 

Audi  Du  wirft  älter  werden. 

DER  ARZT 

Wie  kannft  Du  Didi  fo  täufdien 

Und  vor  dem  Haus  der  eignen  Jugend 

Vorbeigehn,  armes  Alteir, 

Ohne  Weinen, 

Daß  Du  zu  einem  Elternhaus 

Es  wieder  werden  ließeft? 

Ift  das  nidit  Lüge? 


Wer  hat  gelogen? 

Ihr. 

Wer  hat  gelogen? 

Eure"  ganze  Zeit. 

Wer  hat  gelogen? 

lA.     Aus  Eurer  Zeit, 


Komm  her  zu  mir. 


DIE  MUTTER 

DER  ARZT 
DIE  MUTTER 

DER  ARZT 
DIE  MUTTER 

DER  ARZT 

DIE  MUTTER 

fetzt  ßcfi  auf  den  Stein 


DER  ARZT 

Vorwärts  oder  zurüd^? 

Wo  bin  idi  hingekommen? 

Rufe  midi  nidit, 

Willft  Du  wieder  vor  mir  fein  ? 

Der  Boden,  den  idi  trete. 

Weißt  Du  denn. 

Wie  weidi  er  ift  und  unterwühlt  ? 

Ein  Moor,  mit  Blumen  überftanden, 

Idi  habe  midi  belogen. 

\ 
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Ulridi  StcindorfF,  Die  Irren 


Idi  weiß  es. 

Das  aber  weißt  Du  nidit. 
Das  Andre  nidit. 


DIE  MUTTER 
DER  ARZT 


DIE  MUTTER 

Die  Bettler  find  nidit  irr,  nidit  .  .  .  ? 

DER  ARZT 

Woher  weißt  Du  das  ? 

DIE  MUTTER 
\d\  frage, 

DER  ARZT 
Frage  nidit !     Dodi. .  Fr^ge. 

DIE  MUTTER 
Was  glaubß  Du? 

DER  ARZT 
Idi  glaube,  daß  midi  Gott  gefdiafFen  hat 
Samt  allen  Kreaturen. 
Nein  ?    Ja  ?    Idi  weiß  es  nidit. 
So  müde  bin  idi,  adi,  fo  müde, 

DIE  MUTTER 
Ruh  Didi  aus. 

DER  ARZT 
Idi  wollte  eine  Brüd^e  baun. 
Darauf  die  Andern 
Hinübergingen  aus  der  Zeit, 

DIE  MUTTER 
Und  dann  ? 

DER  ARZT 
Idi  bin  die  Brüdie. 
Sie  find  auf  mir  gegangen, 
Idi  aber  trage  fie  nidit  mehr. 
Idi  bin  zu  Idiwadi 
Und  will  dodi  weiter  tragen, 
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DIE  MUTTER 
Wie  gut  von  Dir. 

DER  ARZT 

Springt  auf 

Gut  nennft  Du  das  ? 

Das  eben  ift  die  Lüge, 

Daß  idi  das  Gute  tu 

Und  böfe  bin  dabei. 

Du  bift  das  Alter  und  Du  fagft : 

Wie  gut, 

Idi  aber  bin  die  Jugend,  und  idi  fage : 

Wie  feige ! 

DIE  MUTTER 
Denk  nidit  an  Didi.     Denk  an  die  Bettler. 

DER  ARZT 
Sie  werden  böfe  aus  mir. 
Das  ift  die  große  Seudie, 
Die  alles  Gute  fterben  madit. 
Daß  wir  nidit  mutig  find  zu  tun. 
Was  wir  im  Innerften  erkannt. 

DIE  MUTTER 

Und  dennodi  bift  Du  gut. 

DER  ARZT 
Warum  gehe  idi  nidit 
Und  ftelle  die  Wahrheit  hin  ? 
Warum  bekenne  idi  nidit? 

DIE  MUTTER 
Aus  Liebe. 

Märdienwände  ziehe  auf 
In  den  Kinderftuben. 

DER  ARZT 
Angft  der  Eltern, 
Wie  habt  Ihr  fie  auf  uns  vererbt. 
Daß  ja  das  Kind  nidit  rufe  : 
Wandelt  Eudi ! 


S3 


Ihr  haltet  aufredit,  was  befteht, 

Nur  weil  es  fteht. 

Und  Ihr  darinnen  wohnt. 

Denn  wenn  es  fiele,  Eltern  : 

Ihr  müßtet  mitbaun  an  dem  neuen  Haus. 

DIE  MUTTER 
Kennft  Du  das  Neue? 
Weißt  Du,  daß  es  belTer  ift? 

DER  ARZT 
Um  fo  viel  befler 
Als  jede  Wahrheit 
Die  Lüge  übermag. 

DIE  MUTTER 
Zur  Unzeit  bift  Du  wahr. 
Um  Deinetwillen. 
Ift  das  nidit  Selbftbetrug, 
Wenn  Du  jetzt  fagft: 
Idi  bin  es  für  die  andern? 


DER  ARZT 
Auf  meinem  Berge  ftehe  idi. 
Sieh  unter  mir  die  Stadt: 
Idi  habe  fie  den  Kranken  aufgebaut, 
JMidit  wiflend  um  die  Not, 
Die  größere. 

Die  ungeheure,  der  Gefunden, 
Die  ohne  Obdadi  find. 
Ein  Wort:    Sie  find  gefund! 
Hinausgerufen  in  die  Lande. 
Ein  Wort:    Es  werde  Lidit! 
Und  aus  dem  Betteldiaos 
Stürzt  neue  Erde. 
Ein  Wort. 

DIE  MUTTER 
Hörft  Du  fein  Edio? 

DER  ARZT 
Taufendfadi, 
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DIE  MUTTER 

Hörft  Du  es  wirklich? 

DER  ARZT 
Wie  mir  es  kam. 
Das  Ecfio  ihrer  Wahrheit, 
Die  ich  nicht  hören  wollte, 
Pofaunenton, 

Der  alle  Mauern  Jerichos 
Zufammenfinken  läßt. 
Weil  Gott  in  fefnem  Klange  ift. 

DIE  MUTTER 

Sie  werden  Dir  nicht  glauben, 

DER  ARZT 

Höre  die  Mufik, 

DIE  MUTTER 
Steinigen  werden  fie  Dich, 
Weil  Du  nidit  lügft. 
Kreuzigen  werden  fie  Dich 
Um  Deine  Wahrheit, 
Jahre  wirft  Du  fchmachten 
In  Deiner  Stadt 
Und  irr  fein  vor  ihren  Augen. 
Und  wirft  fie  betteln  hören; 
Gib  die  Lüge  wieder. 
Damit  wir  leben  können! 

DER  ARZT 

Ich  liebe  fie, 

Frau,  geh  Deines  Wegs, 

DIE  MUTTER 

Sdiickft  Du  die  Mutter  fort? 

DER  ARZT 
Du  bift  der  Zweifel, 

DIE  MUTTER 
Ich  liebe  Dich. 
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DER  ARZT 
Erkennen  follft  Du! 
Bete  an  der  Straße  Deiner  Kinder. 

DIE  MUTTER 
Lüge!     Lüge! 
Alle  Mütter  bitten  in  mir. 

DER  ARZT 
Ihr  follt  uns  lieben,  aber  nidit  verfudien. 
Geh! 

DIE  MUTTER 

ffeSenä' 
Müßt  Ihr  erft  am  Kreuze  hängen. 
Eh  Ihr  begreift. 
Wie  fehr  wir  Eudi  geliebt. 
Und  ehe  wir 
Von  Eudi  die  Liebe  finden.  Söhne  ? 

Verfcßwindet 

DER  ARZT 
Warum  gebärt  Ihr  uns  ? 
Armfelige  Fruditbarkeit, 
Die  aufhört,  wenn  wir  da  find ! 
Mütter,  alle. 

Wie  leer  find  Eure  Sdiöße. 
Kehrt  Eudi  um 
Und  laßt  von  Eurem  Wefen. 
Empfanget  uns  ! 
Wir  fehnen  uns  nadi  Eudi 
Und  wollen  fdienken. 
Erkennet  uns ! 
Wir  wollen  Eudi  erfüllen. 
Ihr  aber  wollt 
In  Eurer  Enge  wohnen 
Und  uns  zu  Gafte. 
Warum  wendet,.  Ihr  Eudi  nidit 
Und  ziehet  ein 
Ins  neue  Haus  der  Kinder  ? 
Wie  würden  wir  Eudi  lieben 
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Und  milde  fein. 

Und  Eure  Hände  faflen 

Und  mit  Eudi  gehn 

Zum  Ende  aller  Tage. 

Ihr  aber  wollt  uns  fdiützen  immerdar. 

Seid  nadi  uns  Mütter, 

Wie  Ihr  vor  uns  wart. 

Tut  Eudi  den  Söhnen  auf 

Wie  ihren  Vätern, 

D£I^  KRANKE  BETTLER  in  einem  weißen  Arzt^itteC 
DER  KRANKE  BETTLER 

Wie  würden  wir  Eudi  lieben 
Und  milde  fein. 

DER  ARZT 
Das  habe  idi  gefagt. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Und  mandies  mehr. 

DER  ARZT 
Wer  bift  Du  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Leere  Worte. 

DER  ARZT 
Du  ?    In  meinem  Kittel  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Bin  idi  nidit  irr  ? 
Haft  Du  es  nidit  befohlen? 
Darf  idi  als  Irrer  nidit  ein  Kleid, 
Das  mir  behagt 
Anziehn  und  tragen  als  ein  Irrer? 

DER  ARZT 
Du  bift  ein  Narr. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sage  das  nidit.     Bitte,  fage  das  nidit. 
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DER  ARZT 

Du  bift  ein  Kind. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Auch  das  nidit.     Nein, 
Sei  nidit  fo  mütterlidi. 
So  graufam  zärtlidi. 
Als  müßteft  Du  midi  fdiützen. 

DER  ARZT 
Sei  nidit  h  kindifdi. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Kind,  Kind,  und  immer  Kind. 
Wohin  man  geht  und  kommt. 
Wie  ausgelöfdit  und  ohne  Willen. 
Das  kann  kein  Menfdi  ertragen  ! 
Was  tat  idi  Dir, 
Daß  Du  midi  hüten  läßt, 
Und  Jeder  leife  ilt  zu  mir  ? 
Was  taten  wir  Dir  alle. 
Daß  man  wie  kranken  Tieren  uns  begegnet. 
Zu  Jedem  ja  fagt. 
Nie  uns  ehrlidi  faßt  und  nimmt? 

DER  ARZT 

Ihr  habt's  gewollt. 

DER  KRANKE  BETTLER 

Du  halt  es  uns  geheißen. 

DER  ARZT 
Weil  Ihr  .  .  . 

DER  KRANKE  BETTLER 
Weil  Du  Didi  fürditeft  zu  bekennen, 

DER  ARZT 

Jaßt  ißn  ßei  den  SSuftern 
Das  ifi:  nidit  wahr! 
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DER  KRANKE  BETTLER 
Ich  weiß  nicht  mehr,  was  wahr  ift. 
Das  aber  weiß  idi : 
Ich  bin  ein  Menfch  wie  Du, 
Gefunden  Sinns. 

Mit  fauter  Stimme 

Ich  bin  gefund! 

.     DER  ARZT 

Ich  weiß  es. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Die  Andern  aber  nicht. 

Lauter 
Ich  bin  gefund  ! ! 

DER  ARZT 
Ich  weiß  es. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Die  Andern  aber  nicht. 
Ich  tue  Arbeit. 
Meine  Hand  iß  wund. 
Nun  fieh  mich  vor  den  Andern 
Als  Menfchen  an.  *" 

DER  ARZT 
Vor  den  Andern  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Um  meiner  Arbeit  willen, 

DER  ARZT 
Da  bift  Du?     Weißt  Du,  wo? 
Hinabgegangen  ftatt  hinauf, 
Tagelöhner! 

DER  KRANKE  BETTLER 
Du  halt  mich  fo  gewollt, 

DER  ARZT 
Da  fah  ich  Euch, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Und  triebft  uns  auf  die  Felder. 

DER  ARZT 
Und  erkannte. 


8^ 


\ 


:■■•  -'^^-'W--  S.''i?^»Vl?K^ ;?  T^:"«::- 


Bift  Du  irr? 
An  Dir. 


DER  KRANKE  BETTLER 
DER  ARZT 


DER  KRANKE  BETTLER 
Idi  tu   nach  Deinem  Willen. 

DER  ARZT 
Das  ilt  Deine  Lüge. 
Du  ftehft,  wo  idi  geftanden  habe. 
Taten  will  ich  fehen. 
Die  irgend  einen  Inhalt  haben, 
Und  nicht  dies  Sdiollenitechen 
Und  Spindeldrehen, 
Dies  leere  Stückwerkliefern 
Und  Metalleltanzen, 
Nidbt  diefe  Heuchelei 
Der  Arbeitsregimenter, 
Den  Völkerkrieg  des  Lohns, 
Den  Irrfinn  vor  der  Ewigkeit! 

DER  KRANKE  BETTLER 
Ich  bin  nidit   irr. 

f  DER  ARZT 

Geh  zu  den  Andern. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Nimm  mich  von  ihnen  aus. 

DER  ARZT 
Geh  zu  Deines  Gleidien. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sie  find  mir  nicht  mehr  gleich. 

DER  ARZT 

Geh  zu  den  Andern,  fag  ich. 
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DER  KRANKE  BETTLER 

Menfdi  will  idi  fein. 

Und  vor  den  Menfdien  anerkannt 

Als  voller  MenlHi. 

DER  ARZT 
Geh  zu  den  Arbeitstieren  ! 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wer  nimmt  midi  auf?  / 

Sie  werden  auf  midi  weifen 
Und  rufen  :  »Siehe,  der  da  kommt. 
Kommt  aus  der  Stadt  der  Irren  !« 

DER  ARZT 
Beweife,  daß  Du  es  nidit  bift. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Madi  midi  zum  Menfdien ! 
Idi  habe  es  verdient,  ^ 

DER  ARZT 
Verdient  man  Menfdientum  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Idi  will  nidit  fein  wie  Jene, 

DER  ARZT 
Was  Du  Verdienft  nennft,  madit 
Didi  zum  Geringlten  unter  ihnen, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Es  madit  midi  ftark. 
So  ftark,  daß  idi  .  ,  , 

HeSf  die  Taufi 

DER  ARZT 
Hebe  die  Fauft  mit  ihren  Sdiwielen. 
Was  willft  Du  ? 
An  Deinen  Werken  wirft  Du  Didi  erkennen. 
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DER  KRANKE  BETTLER 

Was  muß  ich  tun  ? 

Madi  miA  zum  Menfchen  ! 

j  DER  ARZT 

DER  KRANKE  BETTLER 
Mein  Leben,  Arzt,  Du  weißt  es, 
Ift  kürzer  als  der  Andern  Leben, 
Zum  letzten  Teil  verzehrt. 
Schenke  mir  Dein  Mitleid. 

DER  ARZT 

Du  kannfi:  gefunden. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sieh  Deinen  Kittel,  den  idi  trage  : 
Dies  weiße  Kleid,  das  Deiner  Stadt 
Des  Menfdien  Zeichen  ift. 
Und  nicht  der  Irren  Uniform, 
Weißt  Du,  als  ich  es  überzog. 
Dies  Menfchenkleid, 
Da  fahen  midi  die  Andern  an. 
Und  Deine  Wärter  in  den  Straßen, 
Die  ganze  Stadt, 
Wer  meinem  Weg  begegnete. 
Als  Menfchen  fahen  fie  mich  an. 
Begreifft  Du  jetzt? 

DER  ARZT 

ai{/  dem  Stein  fitzend 

Warum  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Ich  wuchs  in  diefem  Kittel,  Arzt, 
Weil  er  mir  Achtung  fchuf. 
Ich  wuchs  zum  Menfchen  wieder  auf 
Aus  meinem  Innerften, 
Weil  ich  des  Glaubens  ficher  war. 
Daß  man  mich  nicht  verkannte, 
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DIE  SCHM'ESTER  rafcßen  ScBrittes  auf  den  ßranßen  Bettfer  zu, 

der  tßr  den  Rücken  keßrt 

DIE  SCHWESTER 
Du. 

DER  KRANKE  BETTLER 
So  warme  Stimme  hat  mir  lange 
Kein  Menfdi  mehr  zugefdiickt. 

DIE  SCHWESTER 

iHn  erkennend 

Du? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Das  madit  der  Mantel. 

DIE  SCHWESTER 

Was  halt  Du  hier  zw  fdiaffen  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Nichts. 

DIE  SCHWESTER 
Wer  gab  Dir  diefen  Mantel  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Idi. 

DIE  SCHWESTER 

Zu  weldiem  Zwedc  ? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Idi  wollte  wieder  Menfdi  fein, 

DIE  SCHWESTER 
Zieh  ihn  aus. 

DER  KRANKE  BETTLER  • 
Nimm  mir  nidit  alles. 

DIE  SCHWESTER 
Zieh  ihn  aus, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Was  giblt  Du  mir  ftatt  feiner? 
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DIE  SCHWESTER 
Sei  zufrieden,  wenn  man  Didi  nicht  beftraft. 

DER  KRANKE  BETTLER 

Wofür? 

DIE  SCHWESTER 
Für  das,  was  Du  Dir  anmaßt 
Zu  fein,  und  dodi  nidit  bift. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Darf  idi  nidit  Menfdi  fein? 

DIE  SCHWESTER 
Zieh  ihn  aus  und  geh! 

DER  KRANKE  BETTLER 

mit  einem  Bficfi  auf  den  Arzt,  der  ßS  fang/am  erhebt 
Es  ift  fo  (diwer,  fo  .  .  . 

DIE  SCHWESTER 
Zieh  ihn  aus  und  geh! 

DER  KRANKE  BETTLER 

zieht  den  Kitte f  müde  aus 

Nimm  hin. 

Er  geht. 

DER  ARZT 

Weißt  Du,  was  Du  getan  haft? 

DIE  SCHWESTER 
Hättelt  Du  es  nidit  getan? 

DER  ARZT 
Nidit  mehr.     Nein,  jetzt  nidit  mehr. 
Und  dodi,  vor  diefem  AugenbliA 
Genau  wie  Du. 

DIE  SCHWESTER 
Ja  und  Nein? 
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DER  ARZT 
Ja,  eh  Du's  tateft. 
Nein,  weil  idi  Didi  es  tun  fah 
Und  fehend  inne  wurde, 
Was  damit  geßliah, 

DIE  SCHWESTER 

Was  ift  gefdiehen? 

DER  ARZT 
Du  zogit  iiin  aus 

Und  Ichiditeft  ihn  in  feiner  Nadttheit, 
Jämmerlidi 

In  feiner  Dürftigkeit  davon. 
Ganz  mitleidlos, 

DIE  SCHWESTER 
Idi  hatte  Mitleid, 

DER  ARZT 
Und  tatft  es  dennodi? 

DIE  SCHWESTER 
Haft  Du  midi  nidit  gelehrt. 
Daß  Mideid  Sdiwädie  ift 
Und  Lüge  vor  des  Geiftes  Gottheit? 
Und  daß  man  keine  Menldien  bildet 
Mit  Idiwadien,  lügnerilchen  Händen? 

DER  ARZT 
Wenn  meine  Lehre  Lüge  war? 

DIE  SCHWESTER 

zärtfiS 

Sie  ift  es  nidit, 

DER  ARZT 
Du  liebft  midi.     Sieh,  Du  liebft  midi. 
Und  weil  Du  liebft, 
Gehft  Du  in  meinen  Sdiritten 
Und  fällft  aus  Deinem  Wefen  tief. 
Du  Rfegen  vor  der  Morgenröte, 
In  meines  Wefens  Furdien, 
Was  foll  da  wadifen. 
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Wenn  Du  Dich  niedergießt  auf  Unkraut 
Und  Korn  mit  gleidier  Fülle? 

DIE  SCHWESTER 
Quält  Didi  das? 

DER  ARZT 
Nur  weil  idi  irrend  midi  verleugnete, 
Verleugnelt  Du  Didi  mit 
Ujrd  häldt  die  Dämmerung, 
Die  leife  vor  Dir  aufbridit. 
Mit  Sdileiern  Deiner  Liebe  feft 
Und  lügft. 
Daß  idi  des  rafdien  Morgens  nidit  erfdired^e. 

DIE  SCHWESTER 

Um  Deinetwillen. 

DER  ARZT 
Um  meinetwillen? 

Wie  lieb  und  weldie  große  Sdiuld. 
Wie  menfdilidi  und  wie  weit  vom  Menfdien. 
Solange  Liebe  lügt 
Und  nidit  das  erlte  Wort  von  innen, 
—   Gefühl  und  Willen   — 
In  feiner  erften  Allgewalt 
Hervorbridit  aus  der  Orgel, 
Stimme  des  GewilTens, 
Solange  werden  wir 
Im  Sdiweiße  unfres  Angefidits, 
Bedroht  von  Sdiwertern, 
Am  Tor  der  Paradiefe  ftehn. 

DIE  SCHWESTER 
Was  habe  idi  getan? 

DER  ARZT 
Um  meinetwillen, 

DIE  SCHWESTER 
Es  ift  nidit  wahr! 
Um  meinetwillen  ! 
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DER  ARZT 
Seid  Ihr  denn  alle  Mütter? 

DIE  SCHWESTER 
Aus  Ang(t  Didi  zu  veriicren, 
Doppeitc  Sdiuld^ 
Dreifadie  Sdiuld 
Wider  Didi  und  ihn  und  midi, 

DER  ARZT. 
Erftc  Mutter! 

Aus  der  Terne  näher  und  näher  der  faute  Wegfpruch  der 

BETTLER 
Wir  gehen  aus  der  Welt, 
Von  allem  geht  der  Zug, 
Von  Meni(h  und  Trug. 
Güte  ift  unfer  Geld. 
Geht  mit  uns! 


DER  ARZT 


Hebe  midi  auf  zu  Dir. 


DIE  SCHWESTER 
Komm,  fteh  auf. 
Du  haft  aus  mir  gefprodien. 

DER  BETTLERZUG.  Afs  erfter  DER  BETTLER,  dem  die 
Ändern  mit  ihren  Betteffäc^en  fofgen.  Afs  er  den  Arztßeht,  pfötzfiche 
Stiffe.     Dann  wie  auf  Zuruf  ehenfo  pfötzfich,  fchwer  und  hfar  das 

X  Gemeinfame: 

^  Geht  mit  uns! 

DER  ARZT 
Was  treibt  Eudi? 

DER  BETTLER 
Wir  wollen  nidit  fdieinen,  was  wir  nidit  find. 

DER  ARZT 
Was  feid  Ihr? 
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Rein  von  fremder  Lüge, 
Wohin  geht  Ihr? 
Woher  wir  kommen. 

Geht  mit  uns! 


DER  BETTLER 

DER  ARZT 
DER  BETTLER 
DIE  BETTLER 

w/'c  vorher 

DER  BETTLER 


Um  Deiner  Güte  willen 

Haben  wir  in  der  Lüge  gewohnt. 

DER  ARZT 
Um  Euretwillen. 

DER  BETTLER 
Und  fanden  das  Haus  zu  eng. 

DIE  SCHWESTER 
Madit  es  weit. 

DIE  BETTLER 
Geht  mit  uns. 

DER  BETTLER 
Des  Wohltuns  Mauern,  Bettlerin. 
Wir  ftürzen  fie  nicht  ein. 
Kammern  fdiafft  das  Wohltun, 
Und  follten  Säle  fein. 
Darin  die  Liebe  Stätte   findet. 

DER  AR£T 
Konntet  Ihr  nidit  warten? 

DER  BETTLER 
Worauf? 

DER  KRANKE  BETTLER 
Laß  midi  Menfdi  fein. 

DER  ARZT 
War  idi  nidit  dabei. 
Die  Mauern  abzutragen? 
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DER  BETTLER 
Die  Güte  aus  dem  Wohltun,  Arzt, 
Ift  keine  Güte. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wir  wollen  nidit  fdieinen,  was  wir  nidit  find, 

DIE  BETTLER 
Geht  mit  uns. 

DER  ARZT 
Die  Welt,  die  Ihr  verlangt, 
Idi  war  dabei. 
Mit  diefen  beiden  Händen 
SdiafFen  wollte  idi  fie  Eudi. 

DER  BETTLER 
Du  fdiaffft  fie  nidit.     Sie  ift! 
Gewollt  ? 

Weißt  Du,  was  Du  gewollt  haft,  Arzt? 
Die  Welt,  in  der  Du  bift. 
Die  Zeit,  aus  der  Du  kommft. 
Gefetz  und  Stadt,  die  Du  gebaut, 
Erhalten  wollteft  Du. 
Für  Didi  erhalten! 

DER  ARZT 
Nidit  mehr!     Idi  will  .  ,  . 

DER  BETTLER 
Sieh,  das  iß  Deine  Lüge, 
Du  bift  nur  groß  gewandet 
Und  klein  dabei 

Und  arm  in  Deiner  Güte  Prunk, 
Daß  Du  nidit  wädift. 
Weil  Didi  das  Kleid  erftidt. 

DER  ARZT 

Das  fagft  Du  mir  in  diefer  Stunde? 

DER  ALTE  BETTLER 

Kommt! 
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BETTLER 
Weiter! 

DER  BETTLER 

zum  Arzt 
Geh  zu  Deines  Gleidien! 

DIE  SCHWESTER 
Das  hat  er  nicht  verdient, 

DER  BETTLER 
Verdient  man,  Menlch  zu  fein? 
Dient  man  fiA  denn  hinauf 
Mit  krummem  Rudcen  aus  der  Güte 
Zum  Gutfein? 

DIE  BETTLER 

DER  BETTLER 

zur  SSwefier 

DIE  SCHWESTER 
DER  BETTLER 


Geht  mit  uns! 


Du  biß  feiner  wert. 


Ne 


m. 


Du  haft  uns  ihm  verfdienkt 

Und  DiA  verleugnet 

Um  feiner  Güte  Silberlinge. 

Geh,  bleibe  Du  bei  ihm. 

Die  Du  von  uns  gegangen  bift 

Irt  feine  Niederung, 

DER  ARZT 
Was  weißt  Du  denn 
Vom  Wadifen  aus  der  Tiefe  her. 
Die  vor  Dir  war. 
Vom  Keimen  in  der  harten  Erde, 
Die  Dir  gelodert  war 
Als  guter  Adter  feiner  Zeit? 
Idi  aber  war  vor  Dir, 
Und  meine  jungen  Tage  brannten 
Die  Emtefeuer  an. 
Eh  Du  der  erften  Blüte  daditeft. 
Sieh  da  hinein         "^ 
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Und  fiehe,  wie  mein  Baum 
Hat  nadi  der  neuen  Sonne 
Die  Zweige  riditen  müITen. 


V         /■->rn 


DIE  BETTLER 
DER  ARZT 


Geht  mit  uns. 

Kommt  her  zu  mir. 
Idi  fage  Eudi : 
Kommt  her  zu  mir, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sind  wir  nodi  irr  vor  Dir  ? 

DER  ARZT 
Es  war  einmal  ein  Tag. 
Ihr  kennt  den  Tag, 
Da  ging  idi  durdv^ie  Stadt, 
Ihr  kennt  die  Stadt, 
Und  ihre  Häufer  klangen 
Und  waren  eine  große  Glod^e, 
Idi  aber  war  — 
Ihr  habt  midi  fo  gekannt  '— 
Vom  Sdiall  bewegt 
Lind  fdiwang  in  feinem  Wind, 
Der  Glodce  Klöppel, 
Von  hartem  Erz  gegoffen 
Und  nidits  als  das. 
Des  Tones  Inhalt  war  mir  fremd 
Und  ungehört. 
Da  fülltet  Ihr  die  Stadt,  — 
Ihr  wißt  den  Tag,  — 
Lebendig  kämet  Ihr 
Und  wurdet  eine  Glod^e 
Mit  großem  Sang, 
Idi  aber  war  wohl  tot, 
Metall  und  hart. 

Und  wollte  Idiwingen  wie  vordem 
Und  röhrte  nidits- 
Dic  Glodie  war  zu  weit. 
Und  ihre  Wände 


L_ 
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Ein  aufgetaner  Himmel, 

Immer  weiter. 

Soweit  idi  Ichwang  und  fdiwang, 

Idi  rührte  nidits. 

Da  wollt  idi  Eudh 

Zu  meinem  Kreis  verengen. 

Um  Lied  zu  werden. 

Und  flehe  da  :  idi  war 

Nidit  Klöppel  mehr. 

Mein  Wefen  war  zerronnen 

Und  war  ein  Ton 

In  Eurem  Lied  geworden. 

Ein  Teil  von  Eudi, 

Ihr  aber  wollt  nidit  hören. 

DER  BETTLER 
Idi  habe  Didi  gehört, 

DER  ARZT 
Weißt  Du,  was  es  war  ? 

DER  BETTLER 
Nidit  Deine  Stimme. 

DER  ARZT 
Des  neuen  Menfdien  Stimme. 

DER  BETTLER 
Es  trifft  die  Glodcen  keine  Sdiuld, 
Wenn  fie  im  Mißklang  tönen, 

DER  KRANKE  BETTLER 
Wir  wollen  Menfdien  fein  ! 

DER  ARZT 
Was  iß  denn  Wollen  ? 
Saat  der  Worte  in  den  Wind  : 
Niditstun, 

Müßiggang  der  Hände. 
Was  Du  denkft. 
Sei  Deiner  Taten  Kleid, 
Und  was  Du  tuft. 
Dem  äußern  Kleide  gleidi, 
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Ihr  habt  nidit  warten  können,- 

Oeduld  war  meine  Bitte. 

Und  Ihr  geht  aus  der  Stadt, 

Die  Euer  ift  zur  gleidien  Stunde. 

Idi  aber  fage  Eudi: 

Ihr  geht  im  "Wahn, 

Ihr  wendet  Eudi 

Blind  ab  von  den  Gefiditen 

Diefer  Welt. 

Ihr  Idiließt  die  Ohren 

Der  großen  Stimme, 

Die  in  Eudi  allen  tönt. 

Warum,  warum? 


Du  haß  fie  nidit  gehört. 


DER  BETTLER 

DER  ARZT 
Geh,  Tagtet  Ihr, 

Geh  hin  und  gib  Dein  Haus  den  Armen. 
Idi  habe  es  getan. 

BETTLERIN 

DER  ARZT 
BETTLER 


Dein  Irrenhaus! 

<3eh,  Tagtet  Ihr, 

Und  tue  Deine  Kleider  ab. 

Und  haft  Du  es  getan? 


DER  KRANKE  BETTLER 
Zieh  Deinen  Mantel  aus! 

DER  ARZT 
Ihr  nehmt  des  Menlchen  Kleid 
Als  feines  Wefens  Inhalt  ? 
Solange  er  nidit  nad^t 
Auf  Eurem  Markte  fteht. 
Seht  Ihr  nidit. 
Solange  nidit  fein  Haus 
In  Trümmern  liegt. 
Geht  Ihr  vorbei. 
Kehrt  ein  in  Eure  Häufer  ,- 
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Haltet  Einkehr!  i  "^j^Aj^; 

Fühlt  naA  den  Sdilag  der  Welt  i  ilf 

Und  tut  ihn  nadi. 

In  foldiem  Tun  allein  ^ 

Iß  ganze  Wahrheit. 

Was  geht  Ihr  betteln,  Freunde  ? 

Nidits  tun 

Ift  das  ein  großer  Sinn  ? 


Was  ift  zu  tun 

Und  ift  nidit  Widerfinn  ? 


DER  BETTLER 


DER  ARZT 


Fühlft  Du  es  nidit? 

Bekennen  !     Sidi  bekennen  ! 

Und  zu  den  Menfthen  gehn 

Mit  feines  Brunnens  Wafler, 

Sie  follen  trinken 

Und  tief  gebeugt 

Zu  feinem  vollen  Rand 

Ihr  Bild  empfangen. 

Das  ift  die  Tat, 

Um  die  Ihr  arm  geworden  feid. 

Begebt  Eudi  Eurer  Fludit 

Von  Menfib  und  Ding, 

Und  wendt  Eudi  zur  Güte, 

Die  Güte  fdiafft. 

Folgt  mir  den  Weg 

Zu  all  den  ungebauten  Städten. 

Gebt  Eure  Wüfte  hin. 

Wie  idf'der  fremden  Blüte  midi  begebe. 

Erkennt  und  geht 

Aus  Eudi  hervor  in  Wahrheit, 

Die  nirgends  mehr 

Mit  altem  Kleid  fidi  dedit. 

DER  BETTLER 
Arzt,  Du  bift  irr. 

BETTLERIN 

Er  ift  irr  geworden, 
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BETTLER  : 

Bringt  ihn  in  feine  Stadt. 

ALTER  BETTLER 

Seht,  er  ift  irr, 

BETTLERIN 
In  feine  Stadt  mit  ihm. 

DER  BETTLER 
Geh  in  Deine  Stadt  zurüdt. 

DER  ARZT 
Knieen  folltet  Ihr! 
Warum  beugt  Euer  Starrfmn 
Die  Kniee  nidit? 
Habt  Ihr  vergeffen. 
Wie  tief  fidi  Eure  Kniee  beugten, 
Ehe  idi  erkannte? 

BETTLER 
Hört  den  Irren! 

DER  KRANKE  BETTLER 
Zieh  Deinen  Mantel  aus! 

DER  ARZT 
Seht  her!     Dies  ift  mein  Kleid! 
Idi  zieh  es  aus. 
Das  alte  Kleid. 

Nun  ftehe  idi  vor  Eudi  und  weiß 
Midi  Eudi  voraus. 
So  weiten  Wegs  voraus. 
Als  idi  zu  Eudi  hab  gehen  muffen. 
Da  Ihr  kamt, 

DER  BETTLER 
Das  Befte  ift.  Du  gehft, 

BETTLER 
In  Deine  Stadt. 

DIE  SCHWESTER 
Geht  mit  ihm. 

DER  ARZT 
Gebt  Euer  Innerftcs. 
Gießt  Euer  wahres  Sein, 
Ein  nimmermüdes  Sdiöpfwerk, 
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Empor  zur  Menfdiheit, 
Das  Allgemeine  sein 
Und  nidit  gefondert. 
Das  iß  der  Sinn, 
Die  Stadt  ift  Euer! 

DER  BETTLER 
Du  willft  uns  wieder  liabcn! 


DIE  SCHWESTER 
Verfteh  ihn  und  erkenne! 

DER  ARZT 
In  Eudi  will  idi  midi  haben. 
Ausgeteilt  und  aufgenommen, 
Hingehn  in  Eudi  will  idi. 
Und  fo  in  Eudi 
Zum  Ziele  gehen, 

DER  BETTLER 
Geh  Du  zurüdi! 

DER  ARZT 
Begreifft  Du  nidit? 

BETTLERIN 
Geh  in  Deine  Stadt. 

DER  KRANKE  BETTLER 
Bringt  ihn  zurüde, 

DER  ARZT 
Wir  wollen  fein. 
Ganz  in  der  Welt, 
Ganz  das  fein,  was  wir  denken. 

DER  KÖNIG  aus  dem  Zug  der  Bettfer  zu  dem  AL  TEN  OTTIZIER^ 

der  feine  gofdene  Pappkrone  trägt 

DER  KÖNIG 

Was  fagt  er? 

DER  ALTE  OFFIZIER 
Majeßät,  es  ift  ein  Krieg, 
Soldaten!     Es  ift  Krieg. 

DER  KÖNIG 
Bin  idi  nidit,  was  idi  denke? 
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DER  ALTE  OFFIZIER 
Majeftät! 

DER  KÖNIG 
Gib  mir  die  Krone  wieder, 

DER  ARZT 
Seht  Ihr  midi  nidit? 

DER  BETTLER 
Kommt,  er  ift  irr! 

DER  KRANKE  BETTLER 
Sein  Kleid  für  midi! 

HeBt  den  Kitte  f  vom  Boden  auf 

DER  BETTLERZUG  fetzt ßch  in  Bewegung 

DER  ARZT 

zu  den  Bettfern 
Sdieidet  Ihr  Eudi   von  mir? 

DIE  SCHWESTER 
Vergib  es  ihnen. 
Wenn  fie  geraftet  haben. 
Wird  fidi  ihr  halber  Weg 
Zu  Deinem  Weg  vollenden! 


V  O  R  H  A  N  (j 


Ende 
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